(19)
Bundesrepublik Deutschland
Deutsches Patent- und Markenamt

(1 DE 698 21 092 T2 2004.11.11

(12) Ubersetzung der europiischen Patentschrift

(97) EP 0 962 098 B1
(21) Deutsches Aktenzeichen: 698 21 092.1
(86) PCT-Aktenzeichen: PCT/US98/03181
(96) Europaisches Aktenzeichen: 98 906 560.2
(87) PCT-Verdffentlichungs-Nr.: WO 98/37696
(86) PCT-Anmeldetag: 17.02.1998
(87) Veroffentlichungstag
der PCT-Anmeldung: 27.08.1998
(97) Erstverdffentlichung durch das EPA: 08.12.1999
(97) Veroffentlichungstag
der Patenterteilung beim EPA: 14.01.2004
(47) Veroffentlichungstag im Patentblatt: 11.11.2004

1) intct”: HO4N 7/173

(30) Unionsprioritat:
37354 P 21.02.1997 us

(73) Patentinhaber:
Pinpoint Inc., Fort Worth, Texas, US

(74) Vertreter:
Griinecker, Kinkeldey, Stockmair &
Schwanhéusser, 80538 Miinchen

(84) Benannte Vertragsstaaten:
AT, BE, CH, DE, DK, ES, FI, FR, GB, GR, IE, IT, LI,
LU, MC

(72) Erfinder:
HERZ, S., Frederick, Canaan Valley, Davis, WV
26260, US; SMITH, M., Jonathan, Princeton, US;
WACHOB, David, Elkins Park, US

(54) Bezeichnung: RUNDFUNKDATENVERTEILSYSTEM MIT ASYMMETRISCHEN AUF- UND ABWARTSVERBIN-

DUNGSBANDBREITEN

Anmerkung: Innerhalb von neun Monaten nach der Bekanntmachung des Hinweises auf die Erteilung des europa-
ischen Patents kann jedermann beim Europaischen Patentamt gegen das erteilte europédische Patent Einspruch
einlegen. Der Einspruch ist schriftlich einzureichen und zu begriinden. Er gilt erst als eingelegt, wenn die Ein-
spruchsgebihr entrichtet worden ist (Art. 99 (1) Europaisches Patentliibereinkommen).

Die Ubersetzung ist gemaR Artikel Il § 3 Abs. 1 IntPatUG 1991 vom Patentinhaber eingereicht worden. Sie wurde
vom Deutschen Patent- und Markenamt inhaltlich nicht gepruft.




DE 698 21 092 T2 2004.11.11

Beschreibung
GEBIET DER ERFINDUNG

[0001] Diese Erfindung betrifft das Gebiet von Datenverteilungssystemen und umfafit ein in dem System der
Datenverteilung vorhandenes Verfahren, um die Effizienz der Dateniibertragung zu verbessern, um dadurch
die Speicheranforderungen eines Teilnehmernetzwerk-Endgerats zu verringern. Dieses ermdglicht die Imple-
mentation des Teilnehmernetzwerk-Endgerats als eine einfache preiswerte Endgeratvorrichtung, welche eine
Schnittstelle zu einem sich standig veranderndem und die Kapazitat erweiterndem Datenverteilungssystem bil-
den kann und trotzdem den Teilnehmer mit der notwendigen Information versorgen kann, um effizient auf die
Fille der verfugbaren Daten fir den Teilnehmer Uber das Datenverteilungssystem zuzugreifen.

STAND DER TECHNIK

[0002] WO 95/15658 offenbart einen Netzwerkmanager, welcher Kabelkopfstationskomponenten und
Set-Top-Endgerate in einem Fernsehprogrammverteilungssystem berwacht und verwaltet. Es werden Kun-
denmentis bereitgestellt, welche dem Kunden verfligbare Programme vorschlagen, welche wahrscheinlich auf
der Basis historischer Daten der von dem Teilnehmer zuvor betrachteten Programme wahrscheinlich von Inte-
resse sind.

PROBLEM

[0003] Es istein Problem auf dem Gebiet der Datenverteilungssysteme, einen Teilnehmer mit einer einfachen
preiswerten Endgeratvorrichtung auszustatten, welche eine Schnittstelle zu einem sich verandernden Daten-
verteilungssystem bereitstellen und trotzdem den Teilnehmer mit der Information vorsorgen kann, welche er-
forderlich ist, den Teilnehmer in die Lage zu versetzten, effizient auf die Fulle der fur den Teilnehmer verfugba-
ren Daten Uber das Datenverteilungssystem zuzugreifen. Die interessierenden Datenverteilungssysteme sind
typischerweise Kabelfernseh-(CATV)- oder Digitale Rundfunksatelliten-(DBS - Digital Broadcast Satelli-
te)-Systeme, welche gleichzeitig Multimediadatenstréme auf einer Vielzahl von Kanalen zu einem Teilnehme-
rendgeratadapter senden, welcher bezlglich Speicher und Funktionalitat eingeschrankt ist, und welcher die
Funktion hat, einen ausgewahlten von der Vielzahl von Rundfunkkanélen fur die Anzeige auf einer Anzeige-
vorrichtung, wie z. B. auf einem Teilnehmerfernsehgerat anzuzeigen. Zusatzlich verfugt das Internet Uber die
inharente Fahigkeit in diese Klasse von Datenverteilungssystemen aufgrund seiner Fahigkeit, Daten an eine
verteilte Klientel zu verteilen, einbezogen zu werden.

[0004] In den 1960-ern und 1970-ern waren die Datenibertragungsméglichkeiten eingeschrankt, und daher
waren nur die Auswahl von wenigen Rundfunkkanalen fir einen Teilnehmer eines CATV- oder DBS-Netzwerks
verfugbar. Derzeit stellen typische DBS- und CATV-Netzwerke mehrere zehn Kanale bereit, und es wird erwar-
tet, dass in der nahen Zukunft Hunderte von Kanalen gleichzeitig an die Teilnehmer tber CATV- und DBS-Netz-
werke gesendet werden. Dieses ist sowohl aus der Perspektive von Teilnehmern als auch Inhalteanbietern er-
winscht, da zunehmend spezialisierte Information erzeugt, unterteilt und an ausgewahlte Gruppen von Teil-
nehmern geliefert werden kann, deren Interessen mit dem Inhalt der gesendeten Information Gbereinstimmen.
Ein unerwilinschtes Nebenprodukt dieser Fulle von Information ist die Informationsuberlastung, und ein Grol3-
teil der Teilnehmerzeit wird durch "standiges Kanalumschalten" verschwendet. Dieses standige Kanalumschal-
ten stellt den Versuch des Teilnehmers dar, relevante und/oder interessierende Information aus der Welt der
Rundfunkinformation zu lokalisieren, die durch methodisches Umschalten zwischen den verfiigbaren Rund-
funkkanalen verfugbar ist. Dieser Prozess ist ineffizient und stellt eine erhebliche Reduzierung der an den Teil-
nehmer gelieferten Information aufgrund des Unvermoégens des Teilnehmers dar, die gewunschte Information
rechtzeitig zu lokalisieren.

[0005] Ein Problem bei der Lieferung von Information an Teilnehmer ist die Implementation der Netzwerk-
schnittstellenvorrichtung des Teilnehmers, welche es dem Teilnehmer ermdglicht, eine Schnittstelle zu dem
Datenverteilungssystem aufzubauen. Es gibt verschiedene Szenarien fur die Teilnehmernetzwerk-Schnittstel-
levorrichtung. Eine besteht in der Verwendung von intelligenten, hochfunktionalen Vorrichtungen, wie z. B. Per-
sonal-Computern. Dieses ist derzeit ein unwahrscheinliches Szenario aus drei Griinden. Erstens sind Perso-
nal-Computer in weniger als 30% von US-Haushalten vorhanden, wahrend CATV derzeit in 65% der Haushalte
vorhanden ist. DBS besitzt eine niedrigere Durchdringung als die Personal-Computer oder CATV-Systeme
(derzeit weniger als 5%), soll aber mit der Zeit zunehmen. Das Problem mit der Notwendigkeit des Kaufs einer
relativ teueren Teilnehmernetzwerk-Schnittstellenvorrichtung besteht darin, dass sie den Stiickzahlenverkauf
verhindert, indem sie das Marktpotential stark einschrankt. Zweitens ist der Personal-Computermarkt durch
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Komponentenanbieter gekennzeichnet, welche darum konkurrieren, Technologien zu verkaufen, wie z. B.
Netzwerkadapter und Monitore. Zusatzlich sind viele Personal-Computer aus Komponenten zusammenge-
setzt, welche von verschiedenen Lieferanten gefertigt werden, und das sich ergebende Produkt wird an Ver-
braucher mit spezieller Preis/Leistungs-Charakteristik verkauft. Dieses erzeugt eine nahezu ungeeignete Um-
gebung vom Gesichtspunkt des Entwurfs einer Teilnehmernetzwerk-Schnittstellenvorrichtung mit breit ge-
streuter Anwendbarkeit, welche von einem Geschaftsgesichtspunkt aus fliir CATV-Kosten erforderlich ist. Un-
terschiedliche Softwareversionen und deren inkompatiblen Anforderungen verkomplizieren ferner die Intero-
perabilitdt. Drittens verstarkt die Verwendung eines Personal-Computers ferner das Risiko des bei VCRs (Vi-
deorekordern) zu sehenden Phanomens der "blinkenden 12:00", da die Komplexitat des Personal-Computers,
wenn er als die Teilnehmer-Schnittstellenvorrichtung verwendet wird, technologisch eingeschrankte Teilneh-
mer daran hindert, Zugriff auf die Information zu erlangen.

[0006] Ein wesentlich wahrscheinlicheres Szenario ist die Verwendung eines spezialisierten Endgeratadap-
ters, welcher derzeit auf dem Gebiet der Medien als eine "Set-Top-Box" (Aufsatzgerat) bezeichnet wird. In die-
sem Szenario umfalit die Teilnehmer-Schnittstellenvorrichtung ein Standardfernsehgerat, welches mit einem
Endgeratadapter ausgerustet ist, welcher fir die Aufgabe des Zugriffes auf Multimediadatenstrome fur den
Teilnehmer spezialisiert ist, und diese Information Uber das Fernsehgerat prasentiert. Dieser Endgeratadapter
enthalt Mikroprozessoren sowie jede Logik, die fiir die Auswahl, Dekomprimierung und Demultiplexierung der
derzeit gesendeten Multimediadatenstrome erforderlich ist. Der Endgeratadapter bearbeitet auch Au-
Rer-Band-Signalisierungsaufgaben, wie z. B. den Autorisierungszugriff auf eingeschranktes Material und die
Ausfuhrung jedes fir eine Teilnehmer/Serviceanbieter-Interaktion erforderlichen Protokolls. Mehrere wider-
streitende Faktoren sind bei der Optimierung des Endgeratadapters am Werk. Erstens muf3, da in vielen Fallen
Dienstkosten durch den Dienstanbieter entstehen, und Dienstausfalle die Teilnehmer verargern, der Endgera-
tadapter robust sein. Zweitens muf’ der Endgeratadapter flexibel genug sein, um sich an jedes vorhersehbare
Informationslieferungsszenario innerhalb der Begrenzungen der DBS- oder CAT V-Infrastrukturen anzupassen.
SchlieBBlich mu3 der Endgeratadapter preiswert genug sein, um innerhalb der Méglichkeiten eines Teilnehmer-
kaufes oder einer schnellen Kostenamortisierung durch Leasing fur den Teilnehmer zu liegen. Es ist wichtig
anzumerken, dass in dem letzteren Szenario, obwohl die Kosten uber eine erhebliche Zeitdauer amortisiert
werden koénnen, die monatliche Rechnung fir den Teilnehmer nicht die Kosten von Filmmietgebihren Uber-
schreiten sollte, oder in Hinblick auf staatliche Aufsichtsbehérden zu teuer sein sollte.

[0007] Der Endgeratadapter enthalt sowohl einen Prozessor als auch Speicher, welcher einen gréReren Kos-
tenfaktor darstellt. Dieser Speicher unterstiitzt die Speicherung und Verarbeitung von Daten und fir viele Be-
rechnungsanwendungen besteht der einfachste Weg, eine Berechnungsanwendung zu beschleunigen, in der
Hinzufligung von mehr Speicher. Leider gibt es mehrere Faktoren, welche die Ausriistung des Endgeratadap-
ters mit erheblichem Speicher ausschlief3en. Der erste besteht in den Kosten des Speichers, welche sich so-
wohl aus der Menge des erforderlichen Speichers als auch den Typ der fir den Endgeratadapter erforderlichen
Teile ergibt. Nicht-flichtige RAMSs sind flur wenigstens einen Teil des Datenspeichers erforderlich, um mit Aus-
wirkungen auf die Zuverlassigkeit aufgrund von Netzausfallen oder von Teilnehmern, welche den Netzadapter
abtrennen, fertig zu werden. Der zweite Faktor besteht in der Notwendigkeit eine Aktualisierung der Hardware
des Endgeratadapters zu vermeiden, da diese eine teuer zu implementierende Operation ist. Eine Informati-
onsverteilungsarchitektur, welche sehr viel Speicher bei dem Endgeratadapter erfordert, zwingt die Techniker
zur regelmafigen Ausfiihrung von Aktualisierungen am Ort des Teilnehmers, da frihere Installationen veralten.

[0008] CATV-"Convertor"-Boxen der neuen Generation stellen Speicherplatz fir Information beztglich aktu-
eller Rundfunk- oder hinzukommender Programme (oder allgemeiner, Multimediastréme) bereit. Die Speiche-
rung dieser "Programmfiihrungs"-Information in dem Endgeratadapter ist mit der GréRenordnung von 170
kByte ziemlich speicherintensiv, und wird mit der Zunahme in der Kanalverfiigbarkeit VergréRRerungen erfor-
dern, welche proportional zu der Anzahl zusatzlicher Kanale sind. Der in dem Endgeratadapter erforderliche
groRe Speicher ist eine Folge des Mangels an Information Gber den Geschmack und die Interessen des Zu-
schauers, welche dazu genutzt werden kdénnte, um Untersatze einer deskriptiven Information fir die lokale
Speicherung in dem Endgeratadapter auszuwahlen. Da keine derartige Information zur Verfigung steht, mul}
die gesamte Indexierungs- und Deskriptionsinformation bezuglich der Vielfalt gleichzeitiger Rundfunkprogram-
me gesendet und in dem Speicher des Endgeratadapters gehalten werden. Daher gibt es derzeit keine effek-
tive Endgeratadapter/Datenverteilungs-Systemarchitektur oder einen Betrieb, welche den Bedarf des Teilneh-
mers, eine Programmfihrungsinformation in dem Endgeratadapter zu haben und trotzdem sparsam in der Nut-
zung von teurem Speicher ist, zu befriedigen.

[0009] Eine weitere Anwendung dieser Technologie ist das Gebiet des Datenabrufs, wobei der Teilnehmer
Daten spezifischer Natur statt Standardrundfunkprogrammware anfordert. In diesem Falle muf} das Informati-
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onsverteilungssystem unterscheiden, welche Information von dem Teilnehmer angefordert wird und einen ef-
fizienten Mechanismus zur Lieferung dieser Information bereitstellen. Die Lieferung derartiger Information ist
kompliziert, wenn der Teilnehmer mobil ist und Information aus einer Informationsquelle anfordert, welche nicht
die "Heimatort"-Informationsquelle des Teilnehmers ist. Derartige Falle umfassen zellulare Kommunikations-
oder personliche Kommunikationssystemanwendungen sowie die Anwendung des allgemeinen Internetzu-
gangs. Der Teilnehmer kann auf jeden dieser Dienste von jeder physikalischen Stelle aus zugreifen, indem er
eine Verbindung zu einem lokalen Anbieter derartiger Dienste herstellt. Die von dem Teilnehmer angeforderte
Information kann ortsspezifisch sein, oder kann tageszeitspezifisch sein, und die existierenden Informations-
verteilungssysteme kénnen derartige spezifische Anfragen nicht in einer Weise erzeugen, welche fir den Teil-
nehmer zweckmaRig ist.

LOSUNG

[0010] Die vorstehenden Probleme werden geldst und ein technischer Fortschritt auf diesem Gebiet durch
das Verfahren der Optimierung der Kommunikation der vorliegenden Erfindung gemafn Definition in Anspruch
1 erreicht. Die zugrundeliegende Architektur des Datenverteilungssystems ist typischerweise ein hierarchi-
sches Netzwerk, wie z. B. Kabelfernsehen. Das Datenverteilungssystem stellt daher eine hierarchische Filte-
rung des Dateninhaltes der von einem Teilnehmer angeforderten oder fir diesen verfligbaren Information be-
reit, um die zur Erfillung einer Teilnehmerinformationsanforderung erforderliche effektive Bandbreite zu verrin-
gern.

[0011] In den Ausfihrungsformen baut, um diese effektive Filterung zu erreichen, dieses Datenverteilungs-
system automatisch sowohl ein Zielprofil fir jedes Zielobjekt (Programm oder Informationsreaktion) auf, das
gesendet wird, sowie ein "Zielprofilinteressenzusammenfassung" fur jeden Teilnehmer, wobei diese Zielpro-
filinteressenzusammenfassung den Interessegrad des Teilnehmers an verschiedenen Typen von Zielobjekten
beschreibt. Das Datenverteilungssystem bewertet dann die Zielprofile gegeniiber den Zielprofilinteressenzu-
sammenfassungen des Teilnehmers, um eine Teilnehmer-spezifische Rangfolgenliste von Zielobjekten zu er-
zeugen, welche héchstwahrscheinlich fur jeden Teilnehmer von Interesse sind, so dass der Teilnehmer aus die-
sen moglicherweise relevanten Zielobjekten auswahlen kann, welche automatisch durch dieses System aus
der Fulle von in dem Datenverteilungssystem verfigbaren Zielobjekten ausgewahlt wurden. Die Zielobjekte
selbst werden in eine Vielzahl von Informationssegmenten unterteilt, was es dem Datenverteilungssystem er-
méglicht, den Teilnehmer mit verarbeitbaren Datenmengen zu versorgen. Diese Inhalt-basierenden Ahnlich-
keitsmalde helfen bei der Ermittlung der an den Teilnehmer zu Ubertragenden Informationssegmente und deren
Reihenfolge bei der Ubertragung. Die Ahnlichkeitsmale kénnen auch zum Vorabholen von Informationsseg-
menten und Liefern dieser Segmente an den Teilnehmer in einer Bandbreite einsparenden Weise genutzt wer-
den. Diese Fahigkeit ist auf mobile Anwender erweiterbar, welche den Ort wechseln, und die Lieferung von
ortsspezifischer Information als eine Funktion ihres sich verandernden Ortes bendtigen.

[0012] Diese Architektur bietet mehrere Vorteile. Erstens kdnnen Technologieaktualisierungen in dem Kern
des Datenverteilungsnetzwerkes durchgefiihrt werden, ohne eine Zugriff auf Teilnehmerendgeratvorrichtun-
gen zu erfordern. Zweitens ergeben sich signifikante Einsparungen bei der Datenspeicherung, welche aus der
Multiplexierung dieser Verzeichnisinformation Gber die Teilnehmerpopulationen resultiert. Drittens kann sogar
eine extrem eingeschrankte Speichermenge in dem Endgeratadapter komplexe Informationsstrome und Teil-
nehmerinteressen mit vollstandiger Allgemeinheit aufgrund der Segmentierung der Zielobjekte handhaben.

[0013] In der Ausfiihrungsform besteht das Datenverteilungssystem aus Clients, welche die Endgeratadapter
mit extrem eingeschrankter Datenspeicherkapazitat sind, und aus Servern, welche Daten, wie z. B. Multime-
diainformation (wie etwa Lifeprogrammzuspielungen und/oder Video-on-Demand) und deskriptive Information
(Verzeichnisinformation, Plane, Indizes) fur die Multimediainformation enthalten. Die Clients werden als unter
der physikalischen Kontrolle der Teilnehmer stehend betrachtet, wahrend die Server in die physikalische Infra-
struktur des Datenverteilungssystems eingebettet sind. Der Schlissel zu einer Architektur mit eingeschrankter
Datenspeicherung sind die intelligente Nutzung eines lokalen Speichers, optimierte Speicherdurchsatzverwal-
tungsalgorithmen, die Nutzung von Zielprofilinteressenzusammenfassungsinformation und der Ruckgriff auf
ein Kommunikationsprotokoll zwischen dem Client und Server, um den lokalen Speicher Uber Serveraktuali-
sierungen und Clientanforderungen zu aktualisieren. Dieses fiihrt zu einer verteilten Architektur fir Verzeich-
nisinformation, welche gegeniber Veranderung robust ist, preiswert ist, und die CATV/DBS-Infrastruktur selbst
nutzt, um diese Eigenschaften zu bewahren. In der Praxis ist der Client der Endgeratadapter, welcher aus der
"Set-Top-Box" besteht. Der von dem Server verwendete allgemeine Algorithmus zum Bereitstellen der Ver-
zeichnisinformation fir den Client ist wie folgt:

1. Wenn neue Verzeichnisinformation in den Server geladen wird, 1adt der Server die Information in eine
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Plandatenstruktur. Wenn diese Information eine Aktualisierung einer zuvor empfangenen Verzeichnisinfor-
mation darstellt, werden die Empfanger der vorherigen Verzeichnisinformation (die "Kopiegruppe") infor-
miert, dass sie diese zuvor empfangene Verzeichnisinformation I6schen sollten. Dieses stellt sicher, dass,
die bei jedem Client gespeicherte Verzeichnisinformation, obwohl sie nicht notwendigerweise vollstandig
ist, korrekt ist.

2. Wenn der Server eine Anforderung von einem Client fiir Verzeichnisinformation empfangt, erhalt er die
aktuellste Verzeichnisinformation aus seinem eigenen Speicher und sendet diese an den Client.

3. Der Server sendet periodisch eine Tageszeit- und Datumsanzeige an das Clientsystem, um eine Syn-
chronisation zwischen dem Client und dem Server sicherzustellen. Auf diese Weise stellt das Datenvertei-
lungssystem eine Synchronisation mit den Teilnehmerendgeratadaptern sicher und stellt sicher, dass die
darin gespeicherte Verzeichnisinformation auf aktuellen Werten gehalten wird. Die Verwendung der
Teilnehmerzielinteressenprofilzusammenfassungsfilterung von Rundfunkprogrammen reduziert deutlich
die Menge der in dem Speicher des Teilnehmerendgeratadapters zu speichernden Verzeichnisinformation
und hat trotzdem die Funktion, den Teilnehmer zu interessierenden Programmen in einer effizienten Weise
zu flhren.

[0014] Im Falle von anderer Information als Rundfunkprogrammen verwendet das System die Teilnehmerpro-
filinteressenzusammenfassung fir den Teilnehmer, um zu ermitteln welche Information fir den Teilnehmer von
Interesse ist. Diese Daten kénnen dazu verwendet werden, Ahnlichkeitsmale zu erzeugen, um ein intelligen-
tes Vorabspeichern von Daten fiir die Ubertragung an den Teilnehmer zu implementieren. Die Reihenfolge so-
wie der Inhalt der an den anfordernden Teilnehmer ibertragenen Daten wird variiert, um den Wirkungsgrad der
Dateniibertragung bei den gegebenen Einschrankungen der Ubertragungsbandbreite zu maximieren. Fiir mo-
bile Teilnehmer kann das System die Informationslieferung als eine Funktion des Ortes des Teilnehmers spe-
zifisch durchfiihren, und ebenfalls die Daten an einem Ort in Vorwegnahme der Ankunft des Teilnehmers im
voraus speichern.

KURZBESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0015] Fig. 1 stellt in Blockdiagrammform eine typische Architektur eines Multimediaverteilungssystems mit
einem darin eingebauten Kundenpraferenzprofilsystem dar;

[0016] Fig. 2 stellt in FluRdiagrammform das Verfahren der Erzeugung einer Ubereinstimmungsmatrix dar;
[0017] Fig. 3 stellt in FluRdiagrammform das Verfahren der Auswahl virtueller Kanéale dar;

[0018] Fig. 4 stellt in Blockdiagrammform einen typischen Teilnehmerendgeratadapter dar, der in Verbindung
mit dem System von Fig. 1 verwendet wird;

[0019] Fig. 5 stellt in Blockdiagrammform die Software/Firmware-Architektur des typischen Teilnehmeradap-
ters von Fig. 4 dar;

[0020] Fig. 6 stellt in FluRdiagrammform den Betrieb des Ahnlichkeitsermittlungsprozesses dar;

[0021] Fig. 7 stellt in FluBdiagrammform den Betrieb des Programmabgleichungsprozesses dar;

[0022] Fig. 8 stellt die Bandbreitennutzung des Datenverteilungssystems dar; und

[0023] Fig. 9 und 10 stellen verschiedene Client-Server-Zwischenverbindungen dar.
DETAILLIERTE BESCHREIBUNG

[0024] Fig. 1 veranschaulicht in Blockdiagrammform eine typische Architektur des Datenverteilungssystems
der vorliegenden Erfindung. Das Datenverteilungssystem besteht aus Clients, welche in den Endgeratadap-
tern 112 mit extrem eingeschrankter Datenspeicherkapazitat gespeichert sind, die sich in den Raumlichkeiten
des Teilnehmers befinden, und aus Servern, welche Datenverarbeitungs- 100, Datenlibertragungs- 108 und
Datenspeicherungselemente 110 in dem Netzwerk sind, (welche an der Kopfstation angeordnet sein kdnnte)
welche sowohl Multimediainformation, wie z. B. Lifezuspielungen als auch Video-on-Demand) und deskriptive
Information (Verzeichnisinformation, Plane, Indizes) fir die Multimediainformation enthalten. Es wird ange-
nommen, dass sich die Clients unter der physikalischen Kontrolle des Teilnehmers befinden, wahrend die Ser-
ver in der physikalischen Infrastruktur des Datenverteilungssystems eingebettet sind. Die Basisnetzwerkstruk-
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tur, welche die Clients und Server ist ein Netzwerk mit einer Multisend-Abwartsverbindung hoher Bandbrei-
te/Einzelsende-Aufwartsverbindung niedriger Bandbreite. Diese Bandbreiteneinschrankungen sind Gegen-
stand der praktischen Implementation, und die Ungleichheit der Bandbreite in den Abwarts- und Aufwartsver-
bindungen ist keine technologische Notwendigkeit.

[0025] Das Datenverteilungssystem kann nutzbringend im Zusammenhang mit Set-Top-Box-ahnlichen Vor-
richtungen wie z. B. PDAs (Personal Digital Assistant) oder Netzwerkcomputern oder Personal-Computern die
als eine Form einer Set-Top-Box verwendet werden, als ein Verfahren zur Reduzierung der von den Nutzern
beobachteten Reaktionszeit verwendet werden. V. N. Padmanabhan und J. C. Mogul offenbarten in einem Ar-
tikel mit dem Titel "Using Predictive Prefetching to Improve World Wide Web Latency", ACM SIGCOMM Com-
puter Communication Review, July 1996 ein Verfahren zum Vorabholen von in dem Viper Text Transport Pro-
tokoll (HTTP) des Internet basierenden World Wide Web gespeicherter Information. Im wesentlichen verwen-
det das Verfahren "Links" auf andere in einer Datei mit HTTP-Format eingebettete Dokumente als Hinweise,
dass diese Links bei dem Vorabholen von Daten verwendet werden sollten; d. h., die durch die Links angege-
benen Dokumente sollten in Vorwegnahme des Wunsches des Benutzers geholt werden, um den Links auf
diese Dokumente zu folgen. Das Datenverteilungssystem stellt zwei Verbesserungen fir dieses Verfahren dar.
Erstens stellt es eine technologische Einrichtung bereit, mittels welcher vorab geholte Daten mit Bedarfsdaten
vermischt werden kénnen, um insgesamt Verbesserungen in der Reaktionszeit auf eine groRe Population von
HTTP/WWW-Benutzern mit reduzierten Speicheranforderungen bereitzustellen. Zweitens stellt das Datenver-
teilungssystem, welches die Abwartsverbindung als eine feste Kapazitatsressource betrachtet, ein allgemei-
nes Planungsverfahren bereit, das Techniken, wie z. B. Benutzerpraferenzen verkorpert, um Vorabholungen
auszufuhren, wenn Schlitze oder Bandbreiten nicht vollstandig ausgenutzt sind, um preemptiv den weiteren
Bedarf nach Bandbreite zu reduzieren. Die allgemeine Technik der Nutzung eines Ahnlichkeits-informierten
Vorabholens ist ausfihrlich in der gleichzeitig anhangigen Patentanmeldung mit dem Titel "Pseudonymous
Server For System For Customized Electronic Identification Of Desirable Objects", U.S. Anmeldung Ser. No.
08/550,886, eingereicht am 31. Oktober(Ser. Nr. US 5,754,938) beschrieben.

Grunddefinitionen

[0026] Relevante Definitionen von Begriffen fir den Zweck dieser Beschreibung umfassen: (a) ein fir den Zu-
griff durch den Teilnehmer verfiigbares Objekt, welches typischerweise elektronischer Natur ist, wird als ein
"Zielobjekt" bezeichnet, (b) ein digital dargestelltes Profil, das Attribute des Zielobjektes anzeigt, wird als ein
"Zielprofil" bezeichnet, (c) ein Profil, das die Attribute eines Teilnehmers enthalt, wird als ein "Teilnehmerprofil"
bezeichnet, (d) eine Zusammenfassung digitaler Profile von Zielobjekten, die ein Teilnehmer bevorzugt
und/oder nicht bevorzugt, wird als "Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung" dieses Teilnehmers be-
zeichnet, (e) eine Sammlung von Zielobjekten mit ahnlichen Profilen wird als eine "Gruppierung" bezeichnet,
(f) ein zusammengesetztes Profil, das durch Mittelung der Attribute aller Zielobjekte in einer Gruppierung ge-
bildet wird, wird als ein "Gruppierungsprofil" bezeichnet. In dem hierin beschriebenen CATV/DBS-Beispiel wird
der Begriff "Programm" anstelle von "Zielobjekt" zur Verdeutlichung der Beschreibung verwendet.

Netzwerkelemente und Systemeigenschaften

[0027] Die durch das Datenverteilungsnetzwerk N gemaf Darstellung in Fig. 1 miteinander verbundenen ver-
schiedenen Elemente kdnnen in zwei Klassen unterteilt und wie in Fig. 1 dargestellt in Client und Server grup-
piert werden. In dem CATV-Beispiel besteht die Vielzahl der Clients jeweils aus einem einzelnen Teilnehme-
rendgeratadapter 112, welcher mit Servern 102 (Programmquellen) Gber Datenkommunikationsverbindungen
verbunden ist. Die Clients sind typischerweise nicht kontinuierlich on-line, da sie typischerweise nur einen ein-
zigen Teilnehmerhaushalt versorgen und das Nutzungsmuster eine Funktion der Teilnehmeraktivitat ist. Ein
Server 102 ist typischerweise ein Programmquellensystem, von dem angenommen wird, dass es kontinuierlich
on-line ist, und die Funktion hat, entweder eine Reihe von Programmen in einer vorbestimmten Reihenfolge
zu senden oder ein spezifisch von einem Teilnehmer gewahltes Programm zu empfangen und zu senden (Vi-
deo-on-Demand). Der Server 102 ist mit einem Dauerspeicher, wie z. B. einem Magnetband- oder Magnetplat-
tendatenspeichermedium ausgestattet, und ist mit Clients Gber Datenkommunikationsverbindungen verbun-
den. Die Datenkommunikationsverbindungen kénnen eine beliebige Topologie und Architektur aufweisen, und
werden hierin fir den Zweck der Vereinfachung als eine typische Kabelfernsehen-Topologie beschrieben. Ins-
besondere ist die vorliegende CATV-Architektur eine Kabelanlage, welche ein Rundsendefernsehen emuliert.
Sie kann in allen praktischen Aspekten als ein Baum betrachtet werden, aus welchem Information von den Teil-
nehmern bei den Blattern entnommen und von der Programmaquelle bei der Wurzel eingegeben wird. Beispiels-
weise ermdglicht die Installation einer Satellitenschissel an der Wurzel des Netzwerkes, welche die restliche
Infrastruktur speist, das Multiplexieren des Ausgangssignals der Satellitenschiissel Gber eine Anzahl von tGber
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Koaxialkabel angeschlossene Teilnehmer. Ein digitales Rundsendesatellitensystem kann ebenfalls als ein
ziemlich flacher Baum (mit der Wurzel im Orbit) betrachtet werden, welcher von mehreren Quellen gespeist
wird.

[0028] In dem Kabelfernsehsystem erzeugt eine Vielzahl von Programmquellen 102 Programme, welche mit-
tels einer Vielzahl von Kanalmodulatoren 104 moduliert und an ein Verteilungssystem 108 Uibertragen werden.
Das Verteilungssystem 108 ist Teil eines Kopfendes 100, welches die empfangenen Programme Uiber entspre-
chende Knoten 110 wieder an Teilnehmerendgeratadapter 112 Gbertragt. Die Teilnehmerendgeratadapter 112
enthalten Software und das Kopfendesystem 100 enthalt ebenfalls Software die in einer Systemsteuerung 106
vorhanden ist, um zu ermitteln, welche Programme wahrscheinlich fir jeden Teilnehmer von Interesse sind.
Diese Programmauswahlsoftware steuert die Programmierung der virtuellen Kanale zu dem Teilnehmerend-
geratadapter 112, um zwischen einer Vielzahl von Kanalen auszuwahlen, welche tber das Netzwerk N an das
Kopfende 100 gesendet werden. Der Teilnehmer kann den Teilnehmerendgeratadapter 112 dazu verwenden,
um aus den automatisch erzeugten virtuellen Kanalen oder von dem Kopfende 100 aus verfliigbaren tatsach-
lichen Kanalen auszuwahlen.

[0029] Eine passive Rickmeldung bezliglich Teilnehmerpraferenzen zur Verwendung bei einer zukinftigen
Programmplanung kann in diesem Datensystem Uber ein Teilnehmerdatensammelelement 114, welches mit
dem Kopfende 100 verbunden ist, integriert sein. In dieser Ausfihrungsform kann die Erzeugung einer Zielpro-
filinteressenzusammenfassung fir einen Teilnehmer bei dem Kopfende 100 implementiert sein, was es dem
Kopfendebetreiber ermdglicht, festzustellen, welche Programmierung durch die Sammlung der Teilnehmer ge-
winscht ist, oder sie kann in dem Endgeratadapter 112 des Teilnehmers implementiert sein. In dem ersteren
Fall wirkt die Programmauswabhlsoftware als ein Filter, um die Erzeugung virtueller Kanaldaten bei dem Teil-
nehmerendgeratadapter 112 zu ermdglichen. Die Rucklaufsignale zu dem Kopfende 100 kénnen Uber das
CATV-System oder uber Telefonleitungen 10 unter Verwendung eines drahtgebundenen Ricklaufpfades zur
Datensammlung transportiert werden. Somit ist die Grundnetzwerkstruktur, welche die Clients und Server ver-
bindet, ein Netzwerk mit einer Multisende-Abwartsverbindung hoher Bandbreite/Einzelsende-Aufwartsverbin-
dung niedriger Bandbreite.

[0030] Obwohl sich die vorstehende Beschreibung auf das Gebiet der Kanalauswahl in einem CATV-Rund-
sendefernsehen-Aufbau konzentriert, kann die Vielzahl von Kanélen, welche durch digitale Technologie und
Kompressionstechnologie ermoglicht wird, die Nutzung dieser Kanéale in einem Modus nahezu wie in einem
tatsachlichen "Video-on-Demand"-(VoD)-System ermoglichen. Die Vielzahl von Kanalen kénnte in einem "Fre-
quenzsprung"-Modus (aus der Perspektive jedes gegebenen Stroms) genutzt werden, um einen Zugriff auf
bindelartige Daten, wie z. B. MPEG-komprimierte Videostrome zu ermdglichen. Die deskriptive Information
konnte fir die Programmauswahl, Darstellung und zur kundenspezifischen Anpassung der Auswahl und Pla-
nung des Programms verwendet werden.

Teilnehmerendgeratadapter

[0031] Fig. 4 veranschaulicht in Blockdiagrammform die Gesamtarchitektur eines typischen Teilnehmerend-
geratadapters fir die CATV-Anwendung, wahrend Fig. 5 die Architektur der darin befindlichen Software/Firm-
ware darstellt. Insbesondere werden die Programmmaterialien, die entsprechende Programminhaltsprofil/Ver-
zeichnis-Information von dem Kopfende 100 Gber einen Tuner 402 bei dem Datenempfanger 404 empfangen.
Alternativ kann die Inhaltsprofil/Verzeichnis-Information Uber einen speziellen Datenkanal (dargestellt durch
die gestrichelte Linie in Fig. 4) empfangen werden, welche den Tuner 402 umgehen kann. In jedem Fall kann
die Programminhaltsprofil/Verzeichnis-Information, die empfangen wird, ein Untersatz von Materialien sein, die
an dem Kopfende 100 verfiigbar sind, wobei die Materialien einen Auszug der verfiigbaren Information darstel-
len, die mit der Zielprofilinteressenzusammenfassung fir diesen Teilnehmer moduliert ist.

[0032] Wenn die von dem Kopfende 100 gesendeten Programmaterialien verschlisselt sind, werden die ver-
schlusselten empfangenen Programmaterialien von dem Tuner 402 an den Entschlissler 416 Ubertragen, be-
vor sie durch den Prozessor 406 verarbeitet und/oder von dem Modulator 418 fiir die Anzeige moduliert wer-
den. Wenn der Tuner 402 einen von den gleichzeitig gesendeten Kanalen empfangt, wird die Inhaltsprofil/Ver-
zeichnis-Information an den Prozessor 406 entweder direkt geliefert, wenn das empfangene Programm die In-
haltsprofil/\Verzeichnis-Information in ihrem vertikalen Austastintervall enthalt, oder tGber den Datenempfanger
404. Der Prozessor 406 tberprift die dem Programmaterial zugeordnete Inhaltsprofil/Verzeichnis-Information,
um zu ermitteln, ob eine Ubereinstimmung zwischen dem Zielprogramm fiir dieses Programmaterial und der
Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung vorliegt. Eine Eingabe seitens des Teilnehmers ist Uber den
Teilnehmerendgeratadapter 112 mdglich, welcher Anzeigements uber eine Bildschirmmenivorrichtung 414
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erzeugt, und dem eine Fernbedienungsvorrichtung 408 und einen Infrarotempfanger 410 verwendenden Be-
nutzer, welcher, wie es allgemein auf dem Gebiet der Fernsehtechnik bekannt ist. Die Teilnehmerzielprofilinte-
ressenzusammenfassung ist im Speicher 412 gespeichert, und wird dazu genutzt, die Eignung der verschie-
denen gesendeten Programme fir den Teilnehmerendgeratadapter 112 sicherzustellen. Der Prozessor 406
wahlt eine Vielzahl von den empfangenen Programmen als der Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfas-
sung entsprechend aus und weist diese Programme virtuellen Kanalen fir das Betrachten durch den Teilneh-
mer zu. Die virtuellen Kanale werden dem Teilnehmer wie allgemein bekannt tUber das Fernsehgerat prasen-
tiert. Der Teilnehmer kann dann einen der virtuellen Kanéle oder irgendeinen verfiigbaren Kanal zum Betrach-
ten eines von dem Teilnehmer gewahlten Programms auswahlen.

[0033] Eine Telefonschnittstelle 420 stellt einen Kommunikationspfad in einem Einzelsendemodus von dem
Teilnehmerendgeratadapter 112 zu dem Kopfende 100 Uber die Datensammelschaltung 114 bereit, um dem
Prozessor 406 zu ermdglichen, die gesammelten Sehgewohnheitsdaten und die Teilnehmerzielprofilinteres-
senzusammensetzung aus dem Speicher 412 an das Kopfende 100 zu ibertragen. Die Daten der
Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung kénnen optional durch die Verwendung einer Verschllsse-
lungsvorrichtung 422 vertraulich gehalten werden, um einen nicht autorisierten Zugriff auf diese Daten zu ver-
hindern. Zusatzlich kdnnen die Daten der Teilnehmerzielprofilzusammenfassung an das Kopfende 100 unter
Verwendung eines HF-Modulators 424 zurlickibertragen werden, um die bidirektionale Nutzung der Verbin-
dung des Kopfendes 100/Teilnehmerendgeratadapter 112 zu ermdglichen.

[0034] Die Software/Firmware, welche in dem Teilnehmerendgeratadapter 112 betrieben werden kann, um
die vorstehend beschriebenen Steuerfunktionen auszufiihren, ist in Blockdiagrammform in Fig. 5 dargestellit.
Insbesondere wird ein autorisiertes Dienstsegment 502 des Speichers 412 zum Speichern von Daten verwen-
det, welche der Teilnehmer als Teil der Teilnahme an dem CATV-Netzwerk empfangen kann. Die diesen auto-
risierten Programmen zugeordnete Inhaltsprofil/Verzeichnis-Informationen sind in diesem Verzeichnissegment
504 gespeichert, dessen Daten von dem Prozessor 406 verwendet werden, um die (als Ubereinstimmungsma-
trix bezeichneten) Programmlisten zu berechnen, welche der Teilnehmer wahrscheinlich zu sehen wiinscht.
Die Ubereinstimmungsmatrix 508 ist im Speicher 412 wie auch eine zugeordnete Tageszeit 510 gespeichert,
welche entweder lokal erzeugt oder von dem Kopfende 100 empfangen wird. Aus der Ubereinstimmungsmatrix
508 berechnet der Prozessor 406 eine Liste virtueller Kanale, welche in die Programmfihrerliste 514 eingege-
ben wird. Die Programmfihrerliste 514 wird dem Teilnehmer Uber das Teilnehmerfernsehgerat in allgemein be-
kannter Weise angezeigt, so dass der Teilnehmer ein Programm aus den verfliigbaren Auswahlmaoglichkeiten
wahlen kann. Sobald der Teilnehmer ein Programm aus der Programmfihrerliste 514 wahlt, aktiviert der Pro-
zessor 406 den Kanalwahler 512 zur Abstimmung auf den Kanal, welcher das gesendete gewahlte Programm
enthalt. Der Teilnehmer kann auch die erzeugte Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung betrachten,
um dadurch dem Teilnehmer zu ermdglichen, die darin enthaltenen Daten manuell anzupassen oder zu modi-
fizieren, um Veranderungen in dem von dem Teilnehmer gewlnschten Sehgewohnheiten zu reflektieren. Die
Integritat der Daten der Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung wird durch die Verwendung einer
Teilnehmerkennung 518 gewahrt, welche sicherstellt, dass die Teilnehmereingabevorrichtung 516 nicht von je-
mand anders als dem zugeordneten Teilnehmer manipuliert wird.

Architektur der Datenspeicherung

[0035] Die Schlussel zur Architektur einer eingeschrankten Datenspeicherung in diesen Datenverteilungssys-
tems sind die intelligente Nutzung eines lokalen Speichers (Speicher 412), optimiert tiber Speichermanage-
mentalgorithmen und den Ruckgriff auf ein Kommunikationsprotokoll zwischen Client and Server zum Aktua-
lisieren der lokalen Datenspeicherung (Speicher 412) tiber Serveraktualisierungen und Clientanforderungen.
Dieses fluhrt zu einer verteilten Architektur fir Verzeichnisinformation, welche in Hinblick auf Veranderung ro-
bust ist, preiswert ist, und die CATV-Infrastruktur selbst nutzt, um diese Eigenschaften aufrechtzuerhalten. Da
der Client der Endgeratadapter 112 in der Form der "Set-Top-Box" vorliegt, ist der gesamte von dem Server
verwendete Datenverteilungsalgorithmus wie folgt:
1. Wenn neue Verzeichnisinformation in dem Server geladen wird, speichert der Server die Information in
einer Plandatenstruktur. Wenn diese Information eine Aktualisierung der zuvor von dem Server empfange-
nen Verzeichnisinformation darstellt, werden die Empfanger der vorherigen Verzeichnisinformation (die
"Kopiegruppe") darliber informiert, dass sie die zuvor empfangene Verzeichnisinformation I6schen sollten
und sie durch die neu empfangene Verzeichnisinformation ersetzen sollten. Dieses stellt sicher, dass die
Verzeichnisinformation bei einem Client korrekt ist, obwohl nicht notwendigerweise vollstandig sein mul}.
2. Wenn der Server eine Anforderung von einem Client nach Verzeichnisinformation empfangt, erhalt er die
aktuellste Verzeichnisinformation aus seinem eigenen Speicher und sendet diese an den Client.
3. Der Server sendet periodisch eine Tageszeit- und Datenanzeigeinformation an das Clientsystem, um
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eine Synchronisation zwischen dem Client und dem Server sicherzustellen.

[0036] Auf diese Weise halt das Datenverteilungssystem eine Synchronisation mit den Teilnehmerendgera-
tadaptern 112 aufrecht und stellt sicher, dass die darin gespeicherte Verzeichnisinformation auf den aktuellen
Werten gehalten wird. Die Nutzung der Teilnehmerzielinteressenprofilzusammenfassungsfilterung der Rund-
funkprogramme reduziert signifikant die Menge der in dem Speicher der Teilnehmerendgeratadapter zu spei-
chernden Information und erfillt trotzdem die Funktion, den Teilnehmer in einer effizienten Weise zu interes-
sierenden Programmen zu flihren.

Prozess der Datenlbertragung

[0037] Fig. 2 stelltin FluRdiagrammform den Prozess dar, mittels welchem die Verzeichnisinformation an den
Teilnehmerendgeratadapter 112 geliefert und die Ubereinstimmungsmatrix erzeugt wird. Dieser Prozess kann
in dem Datenverteilungssystem oder in dem Teilnehmerendgeratadapter 112 als eine Funktion der verfligba-
ren Ubertragungsbandbreite sowie der Datenspeicherkapazitit des Teilnehmerendgeratadapters 112 imple-
mentiert sein. FUr den Zweck dieser Beschreibung wird angenommen, dass der Prozess insgesamt oder zu-
mindest teilweise in dem Datenverteilungssystem stattfindet, und insbesondere in der Systemsteuerung 106
des Kopfendes 108. Der Plan der verfugbaren Programme und deren Eigenschaften (Inhaltsprofile) wird in ei-
ner Datenbank in dem Kopfende 100 bei dem Schritt 202 erzeugt und gespeichert. Die Teilnehmerzielprofilin-
teressenzusammenfassungen werden flr eine vorgegebene Zeitdauer aus dem Teilnehmerendgeratadapter
112 heruntergeladen und bei dem Schritt 204 in einer Datenbank gespeichert. Die Teilnehmerzielprofilinteres-
senzusammenfassungen umfassen die Praferenzen des Teilnehmers flir Programme und variieren bevorzugt
als eine Funktion der Tageszeit, was typischerweise eine Funktion der Identitdt der mehreren Betrachter in dem
Teilnehmerhaushalt ist.

[0038] Die mit den elektronischen Programmfuhrerdaten empfangenen Inhaltsprofile werden mit den Teilneh-
mer-spezifischen Praferenzen (Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassungen) verglichen, um eine Uber-
einstimmungsmatrix bei dem Schritt 206 zu erzeugen. Sobald die Ubereinstimmungsmatrix erzeugt worden ist,
werden die Programme mit den héchsten Werten fiir eine Entsprechung mit den Praferenzen des Teilnehmers
priorisiert und fur eine Prasentation an den Teilnehmer als virtuelle Kanale bei dem Schritt 208 ausgewahlt. Die
Zuordnung virtueller Kanale wird in einer Vorrangreihenfolge verarbeitet, wobei die am meisten gewlinschten
Programme zuerst virtuellen Kanalen zugewiesen werden, bis alle gewlinschten Programme zugewiesen sind.
Jedoch wird die Zuordnung virtueller Kanale beendet, wenn unzureichend virtuelle Kanale flir die Anzahl von
durch die Ubereinstimmungsmatrix verglichenen Programmen vorhanden sind. Es ist zu bevorzugen, dass die
Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassungen und die Inhaltsprofile aktualisiert werden, um Veranderun-
gen in den Teilnehmerpraferenzen sowie die Korrektur von Fehlern in der urspriinglichen Ermittlung zu ermég-
lichen. Bei dem Schritt 210 fiihrt die Systemsteuerung 106 eine Aufzeichnung von Programmen, auf welche
durch den Teilnehmer zugegriffen wurde, und Uber die Lange der Zugriffszeit. Bei dem Schritt 212 werden die
Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassungen in dem Teilnehmerendgeratadapter 112 aktualisiert.

[0039] Sobald die Ubereinstimmungsmatrix erzeugt ist, kann die Auswahl virtueller Kanale mittels des in dem
FluRdiagramm in Fig. 3 dargestellten Prozessors erreicht werden. Bei dem Schritt 302, Ermitteln, welche
Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung fir die zu planende Zeitdauer aktiv ist. Die verfliigbaren Pro-
gramme werden durch Auswahl eines Untersatzes aller verfiigbaren Programme ermittelt, welcher den Um-
fang der Programmteilnahme des Teilnehmers anzeigt. Eine Ubereinstimmungsmatrix wird bei dem Schritt 304
fur die verfigbaren Programme erzeugt, und die beliebtesten Programme fiir den Teilnehmer werden ausge-
wahlt. Bei dem Schritt 306 wird ermittelt, ob alle Teilnehmerpraferenzen erfiillt sind, und ob irgendwelche zu-
satzlichen Programme verfiigbar sind, um irgendwelche Teilnehmerpraferenzen zu erfillen, die verbleiben. Bei
dem Schritt 308 wird der Planungsprozess verlassen, wenn alle Praferenzen mit verfligbaren Programmen ab-
geglichen sind. Falls nicht, wird bei den Schritten 310 und 312 die Praferenzliste verkleinert, um diese abge-
glichenen Praferenzen zu eliminieren, und die Verarbeitung kehrt zu dem Schritt 304 zurtck.

Hintergrund zum Digitalen Rundfunksatelliten

[0040] Die Technologie des Digitalen Rundfunksatelliten (DBS) stellt ein Rundfunknetzwerk mit asymmetri-
schen Aufwarts/Abwarts-Verbindungsbandbreiten ahnlich dem vorstehend beschriebenen CATV-Netzwerk zur
Verfligung. Die Technologie beruht auf relativ, Hochleistungssatelliten in groRem Abstand, welche digitale
Ubertragungsraten von entweder 30 Mbps (in einem reduzierten Fehlerkorrekturcodemodus von 30 Mbps fiir
Daten und 10 Mbps fiir eine Schutzcodierung) oder 23 Mbps (in einer robusteren Codierungskonfiguration mit
23 Mbps fiir Daten und 17 Mbps fiir Schutzcodierung) erzielen kann. Jede Konfiguration wird mit einem digital
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codieren 23 MHz Breitbandsatellitenkanal erzielt.

[0041] Die Nutzung des Kanals fiir Fernsehsignale wird mittels digitaler Kompressionstechnologien, entweder
dem Motion Picture Experts Group (MPEG) Standard(MPEG-II) oder durch von der Industrie entwickelten ei-
gene Standards erzielt. Es liegt ein starker Riickgriff auf komplexe Echtzeit-Dekompressionstechnologien vor,
welche in den Empfangseinheiten eingebettet sind, welche als das DBS-Analogon der Set-Top-Box in dem
CATV-Bereich betrachtet werden kdnnen. Die Empfangseinheiten sind durch kleine Empfangsschisseln
(18-36") gekennzeichnet, welche mit der Analogon der Set-Top-Box Uiber eine koaxiale Verkabelung oder eine
andere Einrichtung verbunden sind. In der Box arbeitende Dekompressionsalgorithmen wandeln die Rohdigi-
talsignale in ein fir die Darstellung auf einem NTSC-Fernsehgerat geeignetes Format um. Die Algorithmen
sind von erheblicher Komplexitat und werden mittels Application Specific Integrated Circuit (ASIC) oder Digital
Signal Processor — Technologien in Kombinationen mit einer weiteren spezialisierten Verarbeitung implemen-
tiert. Die Gesamtkosten von Konfigurationen kénnen auf unter 1000 $ gebracht werden. Die Kosten der elek-
tronischen Komponenten nehmen konsistent mit anderen elektronischen Kommunikations- und Berechnungs-
technologien ab, obwohl durch Leistung und Verpackung definierte Begrenzungen verbleiben und die erreich-
baren Endkosten begrenzen.

[0042] Die Speicheranforderungen aller Konfigurationen werden als klein angesehen, da Fernsehanwendun-
gen als die Hauptanwendungen fiir die Technologie vorstellbar sind. Viele von den vorgeschlagenen Systemen
(z. B. Primestar, DIRECT TV/USS, EchoStar und AlphaStar) sind fernsehorientiert, obwohl ein gewisser Direkt-
zugriff auf die digitalen Strome Uber Hochgeschwindigkeitszugriffsports in einigen Implementationen der
Set-Top-Box-Analogons vorliegen. Obwohl dieses fiir zukunftige Hochauflésungs-(HDTV)-Fernsehanwendun-
gen gedacht scheint, stellt deren Vorhandensein, eine in Betracht ziehbare Mdglichkeit dar, diesen Hochge-
schwindigkeitsdigitalzugriff in zukunftigen Konfigurationen zu nutzen. Die Set-Top-Box-Analogons stellen typi-
scherweise eine RJ11-Buchse bereit, welche fur eine Kommunikation mit dem 6&ffentlichen Telefonnetz (PSTN
— Public Switched Telephone Network)) verwendet wird, welches zur Ubertragung von Abrechnungsinformati-
on oder so genannter "Impulse pay-per-view"-Antwortinformation verwendet wird.

[0043] Dieses Datenverteilungssystem besteht aus Clients, welche Endbenutzerendgerate mit extrem einge-
schrankter Speicherkapazitat (diktiert durch die Faktoren, welche wir vorstehend in dieser Offenbarung disku-
tiert haben) und aus Servern, welche Multimediainformation (wie z. B. Video-on-Demand) und zuséatzlich des-
kriptive Information (Verzeichnisinformation, Plane, Indizes) fur die Multimediainformation enthalten. Von den
Clients wird angenommen, dass sie unter der physikalischen Kontrolle des Kunden stehen, wahrend die Server
in dem DBS-Falle wahrscheinlich mit dem Satellitentransponder aufwartsverbunden sind. Dieses fuhrt zu einer
verteilten Architektur flr Verzeichnisinformation, welche in Hinblick auf Veranderung robust ist, preiswert ist,
und die DBS-Infrastruktur selbst nutzt, um diese Eigenschaften aufrechtzuerhalten. In der Praxis ist der Client
der Architektur die "Set-Top-Box"-ahnliche Einheit fir DBS, welche wir hier vorstehend diskutiert haben.

Spezielle Betrachtungen fir DBS gegenliber CATV

[0044] Es gibt eine Anzahl von Einschrankungen des DBS-Systems gegentiber CATV. Insbesondere sind die-

se:
1. Fehlerraten — Die Eigenschaften des Funkkanals sind so, dass eine umfangreiche Fehlerschutzcodie-
rung vorhanden sein muf3, welche bis zu 50% der Kanalkapazitat verbraucht. Dies ist ein Hauptunterschied,
beeinflullt jedoch nicht unsere Architektur.
2. Geringe Hierarchienutzung (extrem flaches Netzwerk). Ein Hauptproblem mit DBS oder Satelliten be-
steht allgemein darin, dass es ein Rundsende- und Weitbereichssystem ist. Rundsenden ist nicht so sehr
ein Problem wie der weiter Bereich. Rundsenden ist eine Spezialisierung von Multisenden, und bedeute de
facto, dass alle interessierten Empfanger die Information verfiigbar finden. Der Weitbereichsvorteil besteht
darin, dass das Satellitenmaterial weit verteilt werden kann, uns aber nicht die Méglichkeit gibt, Speicher-
knoten an Punkten innerhalb des Multisende-Verteilungsbaumes anzuordnen, da es tatsachlich KEINE der-
artigen Punkte gibt.
3. Wesentlich geringere Rickkanalbandbreite — CATV bietet die Mdglichkeit von verninftigen Hochleis-
tungskanalen, welche die Clients verwenden kénnen, um Zellen zur Aufnahme in ihren Speicherbereichen
auszuwahlen. Die erforderliche Sendeleistung schlief3t die Verwendung von Satelliten-Sender/Empfangern
am Ort des Client aus; es liegen ein Empfanger und eine andere Antworteinrichtung (z. B. PSTN) vor.
4. Interoperabilitat — es ist eine eingeschrankte Moéglichkeit zur Interoperation mit dem ATM-Zellen-ahnli-
chen Format méglich, dass wir in dieser Offenbarung verwendet haben. Eine Uberlagerung ist auf dem zu-
grundeliegenden digitalen Paketformat unter Verwendung geeigneter Fragmentierungs- und Reassemblie-
rungsalgorithmen an der Schnittstelle zwischen Formaten moglich.
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Speicherreduzierungstechnik in drahtloser ATM-Technologie

[0045] Der asynchrone Ubertragungsmodus (ATM — Asynchronous Transfer Mode) ist eine Verbindungsmul-
tiplexierungstechnik, welche breite Anwendung in Kerntelekommunikationsnetzwerken ("backbones") auf-
grund ihrer Fahigkeit gefunden hat, Bandbreitenressourcen mit feiner Kérnigkeit, z. B. 48-Oktett-"Zellen" von
Daten zuzuweisen. Erhebliches Hintergrundmaterial beziiglich ATM existiert in der technischen Literatur; bei-
spielsweise A. Fraser of Bell Laboratories diskutierte die Geschichte der Asynchronous Time-Division Techni-
que in seinem ACM SIGCOMM Award Vortrag von 1994, welcher in ACM Computer Communication nachge-
druckt wurde. Es gibt eine Anzahl von Verdffentlichungen, welche Endgeratadapter fiur diese Netzwerke in Zu-
sammenhang mit Hochleistungs-Workstations diskutieren. Diese Konstruktionen erfordern erheblichen Spei-
cher, um erfolgreich zu arbeiten, hauptsachlich fir die Pufferung von ankommenden Daten, um verlorengegan-
gene Daten und deren Folge einer schlechten Systemleistung zu verhindern. Deutlich weniger Aufmerksam-
keit wurde der ATM-Unterstitzung fur preiswertere Vorrichtungen geschenkt, wie z. B. denjenigen, welche von
Benutzern fur alltdgliche Aufgaben in der Zukunft, wie z. B. drahtlose PDAs verwendet werden kénnen. Diese
Vorrichtungen sind durch niedrige Kosten, geringes Gewicht gekennzeichnet und legen Wert auf eine lange
Batterielebensdauer. Drahtloser ATM arbeitet in Laboraufbauten und kann Videoverkehr tragen. Somit stellt er
eine Umgebung bereit, fir welche Speicherreduzierungsverfahren, die wir fir CATV und DBS entwickelt ha-
ben, ebenfalls zutreffen.

Speicherreduzierung fir mobile Betrachtungssysteme

[0046] Die Reduzierung der Speicheranforderungen fir zukinftige drahtlose Endgerate ist heute aus Tech-
nologie- und Kostengriinden sehr wichtig, und dieses bleibt vorhersehbar auch in der Zukunft so. Der Speicher
stellt die Hauptkosten in vielen heutigen Informationshandhabungsvorrichtungen, drahtgebundenen oder
drahtlosen, dar. Der Speicher ist der Hauptverbraucher von Energie in mobilen drahtlosen Systemen und eine
Folge davon ist, dass verringerter Speicher zu langerer Batterielebensdauer in vielen Fallen fiihrt. Die Vorteile
von Speicherbedarfreduzierungstechniken sind zusammengefal3t wie folgt:

1. Die Systeme sind kompakter, wenn weniger Speicher und weniger Batterien bendtigt werden.

2. Aus denselben Grinden sind sie leichter.

3. Es kann eine langere Batterielebensdauer fiir mobile Endgerate ohne Speicheplatten erreicht werden.

4. Die Kosten sind geringer.

Implementation einer Client-Server-Architektur im drahtloser ATM

[0047] Das Datenverteilungssystem besteht aus Clients, welche Endnutzerendgerate mit extrem einge-
schrankter Speicherkapazitat (diktiert durch die Faktoren, welche wie wir vorstehend in dieser Offenbarung dis-
kutiert haben) und aus Servern, welche Multimediainformation (wie z. B. Video-on-Demand) und zusétzliche
deskriptive Information enthalten. Von den Clients wird angenommen, dass sie unter der physikalischen Kon-
trolle des Kunden stehen. Dieses fuhrt zu einer verteilten Architektur fir Verzeichnisinformation, welche in Hin-
blick auf Veranderung robust ist, preiswert ist, und die drahtlose ATM-Infrastruktur nutzt. In der Praxis ist der
Client der Architektur ein "Set-Top-Box"-Analogon, dessen Vorteile wir im Abschnitt 2 kurz zusammengefalit
haben haben.

Implementation der Client/Server-Architektur

[0048] Das Datenverteilungssystem besteht aus Clients, welche Endbenutzerendgerate mit extrem einge-
schrankter Speicherkapazitat (diktiert durch die Faktoren, welche wir vorstehend in dieser Offenbarung disku-
tiert haben) und aus Servern, welche Multimediainformation (wie z. B. Video-on-Demand) und zuséatzlich des-
kriptive Information (Verzeichnisinformation, Plane, Indizes) fur die Multimediainformation enthalten. Von den
Clients wird angenommen, dass sie unter der physikalischen Kontrolle des Kunden stehen, wahrend die Server
in dem DBS-Falle wahrscheinlich mit dem Satellitentransponder aufwartsverbunden sind. Dieses fuhrt zu einer
verteilten Architektur fir Verzeichnisinformation, welche in Hinblick auf Veranderung robust ist, preiswert ist,
und die DBS-Infrastruktur selbst nutzt, um diese Eigenschaften aufrechtzuerhalten. In der Praxis ist der Client
der Architektur die "Set-Top-Box"-ahnliche Einheit fir DBS, welche wir hier vorstehend diskutiert haben.

[0049] Es gibt mehrere Alternativen fiir unsere zu realisierende Client/Server-Architektur. Unter diesen sind:
1. Gemeinsames Nutzen einer Parabolschissel unter mehreren Clientstellen, was eine eingeschrankte
Form einer Hierarchie und Speichereinsparungen ermoglicht. Ein sehr einfaches Beispiel davon kénnte
eine Appartmentgebaude- oder Reihenhauskonfiguration sein.

2. Speichern erheblicher Daten in einem Speicher an dem Aufwartsverbindungspunkt in dem System.
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[0050] Dieses istin der Tat der Punkt, wo der Serveranteil der Architektur lokalisiert sein sollte, damit unserer
Architektur arbeitet. Die Idee hier besteht darin, dass der Serverort die gesamte Information enthalt, welche
die Set-Top-Boxen mit dem gleichen Speicher bendétigen kdnnten. Ohne Hierarchie bietet die Selektivitat der
Ahnlichkeitsalgorithmen keinerlei statistischen Gewinn. Das Verfahren zum Angehen dieses Problems ist wie
folgt:
1. Zuordnen eines Teils eines DBS-Kanals. Dieser Kanal wird als ein "Speicher" von dem Client/Server-Al-
gorithmus verwendet. Es werde beispielsweise die Verwendung von 1 Mbps an Bandbreite betrachtet. Die-
ses wiirde etwa 2300 Zellen pro Sekunde ergeben. Die Anwendung des Ahnlichkeitsalgorithmus wiirde da-
rin bestehen, auszuwahlen, welche Zellen in der nachsten Sekunde zu senden sind. Wenn die Reaktions-
zeit besser als 1 Sekunde sein muf, kann das Planungsintervall ein kleinerer Wert, wie z. B. 1/30 Sekunde
sein, (obwohl Umlaufverzégerungen problematisch sein kdnnten).
2. Planen der Bandbreitennutzung auf der Basis des Bedarfs von Speicherzellen bei dem Client. Diese Pla-
nung ist der in der CATV-orientierten Realisierung angewendeten SEHR ahnlich.

Server/Bodenstation-Algorithmus

[0051] Der von dem Server genutzte Gesamtalgorithmus ist wie folgt:
1. Wenn neue Verzeichnisinformation in den Server geladen wird, speichert der Server die Information in
einer Plandatenstruktur. Wenn diese Information eine Aktualisierung von vorheriger Information darstellt,
werden die Empfanger der vorherigen Information (die "Kopiegruppe") dartiber informiert, dass sie diese
Information I6schen sollten. Dieses stellt sicher, dass die Information bei jedem Client, obwohl sie nicht not-
wendigerweise vollstandig ist, korrekt ist.
2. Wenn der Server eine Anforderung von einem Client fiir Verzeichnisinformation empfangt, erhalt er die
aktuellste Verzeichnisinformation aus seinem eigenen Speicher und sendet diese an den Client.
3. Der Server sendet periodisch eine Tageszeit- und Datumsanzeige an das Clientsystem.

Detaillierte Beschreibung von Serveraktionen

[0052] Jedes Kopfende 100 in dem Rundsende- oder Multisende-Netzwerk arbeitet in einer Weise wie vor-
stehend erwahnt, um einen eingeschrankten Untersatz von Verzeichnisinformation an die Teilnehmerendgera-
tadapter(Clients) 112 zu verteilen, um dadurch den Teilnehmern zu erméglichen, nur die Segmente der Ge-
samtverzeichnisinformation zu betrachten, welche fir diesen Teilnehmer relevant sind. Um diese Aufgabe in
einer schnellen Weise zu l6sen, wird das Format der Daten, deren Inhalt und Verwaltung so geregelt, dass die
Effizienz der Datenlibertragung und Speicherung sichergestellt ist. Daher stellt die nachfolgende Liste von Ei-
genschaften eine spezifische Implementation dieser Datenverteilungsarchitektur fir die CATV-Anwendung
dar:
1. Das Kopfende 100 ist mit einer Uhr ausgestattet, welche standig die aktuelle Tageszeit bereithalt.
2. Das Kopfende 100 besitzt eine aktuellen "Plan" fiir die Verzeichnisinformationslieferung. Die Verzeichni-
sinformation wird durch ein <Kanalkennungs, Schlitzstart, Schlitzende> 3-Tupel indexiert. Diese Indizes
werden verwendet, um Information Uber das in dem identifizierten Schlitz dargestellte Programmaterial auf-
zusuchen.
3. Ein Schlitz ist typischerweise ein vorbestimmtes Zeitsegment, wie z. B. eine Zeitdauer von 1/2 Stunde,
wahrend eine Kanalkennung aus die Rundsendekanalnummer in dem Rundfunknetz darstellen Daten be-
steht. Diese Architektur trifft auch fir Video-on-Demand, das zu beliebigen Zeiten startet, mit beliebigen
Dauer lauft, oder auf eine minutenweise "Mikroplanung" von Programmaterial zu, da die Schlitzstart- und
Endzeiten angegeben werden, sowie der Kanal, auf welchem der Teilnehmerendgeratadapter auf das ge-
wilnschte Programmaterial zugreifen kann.
4. Das Programmaterial, welches in dem identifizierten Zeitschlitz rundgesendet wird, wird durch ein zwei-
tes 3-Tupel: <Name, Textbeschreibung, Weiteres> beschrieben. Das Feld "Name" ist der fur das Program-
material verwendete Name und ist typischerweise ein kurzes Textstlick. Das Feld "Textbeschreibung" ist
Text, welcher das Programmaterial beschreibt und kann Zusammenfassungen, Filmbewertungen, Dreh-
buchauszlige, Schauspielernamen, von dem Film gewonnene Preise, usw. enthalten. Das Feld "Weiteres"
ist zu diesem Zeitpunkt als Erweiterungsmoglichkeit gedacht und kann Standbildfotos, Angaben tber Ge-
walt- oder Erwachseneninhalt, oder Information uber weiteres Programmaterial in einer Serie enthalten.
5. Programmaterial wird in dem Speicher in dem Kopfende 100 in Einheiten fester GréRe gespeichert. Der
Umfang der Einheit einer festen GroRe ist so gewahlt, dass der verbrauchte Raum sowohl in dem Kopfende
100 als auch in dem Endgeratadapter 112 minimiert wird. In einer Speicherarchitektur mit einer festen
BlockgroRe fuhrt die Speicherung von grofen Objekten variabler Grée (den Beschreibungen) typischer-
weise dazu, dass 1/2 der Blockgrofie verschwendet wird. Derartige Betrachtungen wurden extensiv in der
Literatur bezuglich eines nach Bedarf eingeteilten virtuellen Speichers diskutiert. Fur diese Offenbarung
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werden die Speichereinheiten als "Zellen" bezeichnet.

6. Ohne die Zellengrofte auf 48 Oktette (Bytes) zu beschranken, kann diese GroRe fiir eine Interoperation
mit zukiinftigen Computernetzwerken auf der Basis der asynchronen Ubertragungsmodus-(ATM)-Techno-
logie nitzlich sein, welche Zellen (Pakete) mit einer NutzlastgréRe von 48 Oktetten vorsieht.

7. Eine Zellengrofle von 48 Byte durfte die meisten Programmaterial-Titel in einer einzigen Zelle aufneh-
men. Die nachstehend beschriebene Technik kann verwendet werden, wenn die Titelinformation I&nger als
eine einzige Zelle ist.

8. Die "Textbeschreibung"- und "Weiteres"-Informationen besitzen eine variable GréRRe und sind aller Wahr-
scheinlichkeit nach gréRer als eine einzige Zelle. Sie werden leicht unter Verwendung mehrerer Zellen ge-
speichert, indem entweder durch eine Folge von Zellen zugeordnet wird, die grol} genug ist, um die voll-
standige Information aus dem Speicher des Kopfendes 100 zu enthalten, oder indem einer Verkniipfungs-
liste von Zellen zugeordnet wird, wobei eine Zelle Information enthalt, die zu der nachsten Zelle fihrt. Ein
Beispiel einer derartigen Verknipfungsliste in der Computerprogrammierungssprache "C", welches die ge-
eignete Struktur bereitstellt, ware:

struct linked_list_of_cell_bodies { char*c_body;
[*pointer to 48 byte cell */
struct linked_list_of_cell_bodies *c_next };

Daher koénnte der Text "and Peter Sellers plays both the President and Doctor Strangelove in this classic
black comedy about the Cold War" in drei Teilen gespeichert werden: "and Peter Sellers plays both the Pre-
sident and", im Zellenkérper #1, "Doctor Strangelove in this classic black comedy a", in dem Zellenkorper
#2, und "bout the Cold War", im Zellenkérper #3.

Diese Verknlpfungslistendatenstruktur bietet wie ein komplexeres virtuelles Speicherschema Vorteile in
der Multiplexspeicherung im Vergleich zu einem Verfahren, in welchem zusammenhangende Speicherbe-
reiche erforderlich sind.

9. Das Kopfende 100 Ubertragt periodisch Verzeichnisinformation entlang dem Abwartsverbindungskanal
an Clients. Eine Schlisselinnovation dieses Datenverteilungssystems ist das Verfahren fir die Planung der
Ubertragung der Verzeichnisinformation. Es kombiniert die AhnlichkeitsmaR-Technologie mit spezifischen
Eigenschaften von Netzwerken mit Multisende-Abwartsverbindungen hoher Bandbreite/Einzelsende-Auf-
wartsverbindungen niedriger Bandbreite. Die Information wird in Einheiten von Zellen Gbertragen, und ins-
besondere werden diese Zellen als Datenobjekte von 48 Oktett betrachtet. Bei jeder Datenrate wird ein Satz
einer Anzahl von Zellen pro Zeiteinheit Ubertragen, z. B. fir einen MHz-Kanal ein Bit pro Baud, werden 6
Megabit oder 750000 Oktette pro Sekunde Ubertragen. Diese Oktette kdnnen als 48 Oktett-Zellen gruppiert
sein und 15625 derartiger Zellen kdnne pro Sekunde ibertragen werden. Obwohl jedes Intervall verwendet
werden kann, ist es glinstig, ein Intervall von 1 Sekunde zu verwenden, da dieses sowohl ein gunstiger Term
fur Konstruktionsanalysen ist, und zufallig eine akzeptable Verzégerung ist, welche die meisten menschli-
chen Teilnehmer als "sofort" betrachten. Mit 15625 Zellen pro Sekunde kénnte jede Sekunde in dem Plan
beispielsweise Titel fur alle aktuellen Programme in einem System 500 Kanalen enthalten und 15000 Zellen
fur weitere Information in derselben Sekunde belassen. Es dirfte klar sein, dass héhere Datenraten mehr
Zellen pro Sekunde liefern und niedrige Datenraten weniger Zellen.

Der Plan fir die Zellen, Zelle [1] ... Zelle [15625] wird unter Verwendung der neuen Verfahren unserer vor-
stehenden Anmeldung kombiniert mit einigen neuen Merkmalen entwickelt, um die Speicherbelegung zu
reduzieren und eine rasche Wechselwirkung zu unterstitzen. Das Planungsproblem kann als ein
Job-Shop-Planungsproblem betrachtet werden. Teilnehmerinformationsanforderungen (welche nachste-
hend bei der Diskussion des Client-Algorithmus beschrieben werden) kdnnen als Anforderungen fur die
Ubertragung von Zellen betrachtet werden. Diese Zellen kdnnen Titelinformation, Textbeschreibung des
Programmaterials oder weitere Information Gber das Programmaterial enthalten. Jede Zelle wird in dem
System insgesamt durch ein <Kanalkennung, Zeit, Zelle#> 3-Tupel bezeichnet, wobei Zelle# dessen Posi-
tion in dem <Namen, Textbeschreibung, Weiteres> 3-Tupel anzeigt. Diese Indizes kdnnen mehr oder we-
niger strukturiert werden, um die Implementation zu erleichtern.

10. Der Plan wird gemaf den Prioritdten von der héchsten bis zur niedrigsten entwickelt. Ein Beispielprio-
ritdtsschema ist:

a.) Teilnehmeranforderungen von Namen, alteste Anforderung zuerst, ein Zellenintervall pro Zeitpunkt wird
zugeordnet, bis alle angeforderten Namen Ubertragen sind.

b.) Teilnehmeranforderungen von Textbeschreibungen, alteste Anforderung zuerst. Fir gleich alte Anforde-
rungen wird ein Zellintervall pro Zeitpunkt zugeordnet, bis der gesamte angeforderte Text tibertragen ist.
c.) Teilnehmeranforderungen von weiterer Information, alteste Anforderung zuerst. Fur gleich alte Anforde-
rungen wird ein Zellintervall pro Zeiteinheit zugeordnet, bis alle angeforderten Daten Ubertragen sind.

d.) Textbeschreibungen in Verbindung mit Teilnehmernamenanforderungen, alteste Anforderung zuerst.
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Fir gleich alte Anforderungen wird ein Zellenintervall pro Zeiteinheit zugeordnet, bis der gesamte angefor-
derte Text Ubertragen ist.

e.) Weitere Information in Verbindung mit Teilnehmernamenanforderungen, alteste Anforderung zuerst. Fir
gleich alte Anforderungen wird ein Zellenintervall pro Zeiteinheit zugeordnet, bis der gesamte angeforderte
Text Ubertragen ist.

f.) Namen fur Programmaterial in zukunftigen Zeitintervallen, ahnlich ermittelt nach den Teilnehmerinteres-
sen, basierend auf der Analyse der Textbeschreibungen oder des fiir den Planer verfligbaren Teilnehmer-
verhaltens, wie z. B. typischer Nutzungszeiten fir die Betrachtungsvorrichtung, typische Kanalauswabhl,
usw.

g.) Textbeschreibungen, ...

h.) Weitere, ...

11. Der Zweck des Prioritatsverfahrens besteht in der Bewahrung eines guten interaktiven Verhaltens, Fair-
nell gegenuber der Teilnehmerpopulation (gemeinsame Nutzung des Kanals fir den alle zahlen) und gute
Ausnutzung des Abwartsverbindungskanals. Das Vergeben von niedrigeren Prioritaten fur vorhersehbare
Sehgewohnheiten ermdglicht, dass die Information in die Endgeratadapter des Teilnehmers vorab geladen
wird, wenn der Kanal anderweitig von den spezifischen Teilnehmeranforderungen nicht genutzt wird. Wenn
Teilnehmer-spezifische Anforderungen ausgefihrt haben, nehmen die Anforderungen Prioritat eine in der
Reihenfolge an, um eine beste interaktive Antwortzeit bereitzustellen. Namen erhalten Prioritat, da Namen
oft zum Kanalsurfen verwendet werden, und Bandbreite verschwendet werden wirde, wenn die Beschrei-
bungen fir Namen gesendet wirden, welche verworfen werden. Andere Prioritatsverfahren kdnnen ver-
wendet werden, wie z. B. Preis-basierende oder die Nahe zum aktuellen Zeitpunkt und das vorliegende Bei-
spiel ist lediglich zur Veranschaulichung und Darstellung gedacht, wie ein Plan fir die Zellentbertragung
bei einem Server unter einem Satz von Taktikeinschrankungen entwickelt werden kann.

Client-Algorithmus

[0053] In einer analogen Weise prasentiert die nachfolgende Liste Eigenschaften einer spezifischen Imple-
mentation des von dem Client (Teilnehmerendgeratadapter 112) in dieser Datenverteilungsarchitektur fir die
CATV-Anwendung verwendeten Algorithmus:
1. Der Client-Speicher ist in Einheiten von Zellen organisiert.
2. Clients besitzen einen eingeschrankten Speicher.
3. Clients priorisieren die Speicherung von Information.
4. Ein Prioritatsschema konnte beispielsweise sein:
a.) Name des momentan betrachteten Materials;
b.) Textbeschreibung des betrachteten Materials oder sogar nur der ersten wenigen Zellen, wenn dieser
Speicher extrem beschrankt ist;
c.) weitere Information Uber das derzeit betrachtete Material, oder sogar nur der ersten wenigen Zellen,
wenn dieser Speicher extrem beschrankt ist;
d.) Namensinformation des derzeit verfiigbaren Materials in einer ausgewahlten Gruppe weiterer Kanale;
e.) Textbeschreibungen und weitere Information bezlglich Materials, welches derzeit in einer ausgewahlten
Gruppe weiterer Kanale verfligbar ist;
f.) Namensinformation von in der Zukunft verfiigbaren Material in einer ausgewahlten Gruppe weiterer Ka-
nale, priorisiert nach Zeitnahe;
g.) Textbeschreibungen und weitere Information bezlglich Materials, welches zukiinftig in einer ausgewahl-
ten Gruppe weiterer Kanale verflgbar ist, priorisiert nach Zeitnahe.

[0054] Unter der Annahme, dass ausreichend Speicherplatz verfligbar ist, kbnnen Affinitatsmatrizen entwi-
ckelt werden, um Kanal- und Programmaterial auszuwahlen. Die Nutzung des Client-Speichers ist optimiert,
wenn der Teilnehmerendgeratadapter in der Lage ist, dem Teilnehmer eine sofortige oder nahezu sofortige
Auswahl von Material mit einem Minimum an Datenspeicherung zu bieten. Natirlich verbessert, wie bei den
meisten Informationssystemen, mehr Datenspeicher die Leistung, jedoch kann sogar die minimalste Daten-
speicherarchitektur(eine Zelle) kombiniert mit dem Client/Server-Protokoll ein korrekt funktionierendes Daten-
verteilungssystem bereitstellen. Ein einziger 64 kBit-RAM-Chip stellt Kapazitat fir etwas mehr als 160 Zellen
zur Verfuigung, so dass dieses extrem unwahrscheinlich ist. Wenn der Server korrekt die Bedurfnisse des Cli-
ent vorhersieht, ist der Abwartsverbindungsplan optimiert.

5. Information flir abgelaufene Zeitintervalle wird sofort verworfen.

6. Information aus dem Server wird als <Kanalkennung, Zeit, Zelle #> 3-Tupel angefordert.

7. Informationsanforderungen werden durch eine Teilnehmerinteraktion oder erwartete Bedurfnisse auf der

Basis der bei dem Server gefiuihrten Historiedaten angespornt.

8. Informationsanforderungen kénnen Anforderungen zum Senden von Zellengruppen, wie z. B. solcher,
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die einer vollstandigen Textbeschreibung oder weiterer Information zugeordnet sind, umfassen. Dieses er-
moglicht das Muliplexieren des Abwartsverbindungskanals zwischen Teilnehmern, wie es in dem Abschnitt
des Server-Algorithmus beschrieben wurde.

9. Wenn eine Zelle ankommt, nachdem beispielsweise eine Anforderung ausgegeben worden ist, wird sie
auf Prioritat gegenlber der derzeitigen Zellengruppe gepruft. Wenn unbenutzte Zellen in dem Speicher des
Teilnehmerendgeratadapters verflgbar sind, wird die empfangene Zelle gespeichert. Wenn keine Zellen in
dem Speicher des Teilnehmerendgeratadapters frei sind, wird die Prioritat der Zelle mit derzeit gespeicher-
ten Zellen in dem Teilnehmerendgeratadapter verglichen. Wenn die Prioritdt der neu empfangenen Zelle
héher als die Prioritat einer zuletzt empfangenen Zelle ist, wird die vorhandene Zelle mit der geringsten Pri-
oritat verworfen und durch die neue Ankunftszelle mit hdherer Prioritat ersetzt. Man beachte, dass dieser
Prozess sowohl fiir angeforderte als auch unangeforderte Zellen zutrifft und eine vorhersehende Nutzung
ermoglicht, wenn der Speicher in der Lage ist, dieses auszuflihren, sowie zellenweise Aktualisierungen fur
Teilnehmerendgeratadapter mit extrem niedriger Kapazitat.

Vorabholen

[0055] Die Bandbreite ist an dem Wurzelende eines hierarchischen Knotennetzwerksystems ist grof3er. In
Vorwegnahme einer Anforderung ist es klug, das AhnlichkeitsmaR zu nutzen, um pradiktiv Dateien in lokale
Server zu speichern, und ferner Auswahlen in gegebene Verteilungszellen und(hierarchische) Teilzellen tber
Teil-Server auf der Basis schmalbandig zu senden, welche Auswahlen am wahrscheinlichsten in jeder Zelle
angefordert werden, um so signifikant die Nutzung der Bandbreite tUber diese hierarchische Schmalbandsen-
dekonfiguration zu erhdhen. Die Wichtigkeit dieser Einsparungen erscheint proportional zu dem Grad der Kor-
nigkeit (Kleinigkeit der Zelle) in der Schmalbandarchitektur. Diese Technik kann auch zum Treffen von Ent-
scheidungen fiir die Planung verwendet werden, welche Daten auf spezielle Kanale gelegt werden sollten. Die-
ses kann fiir ein Netzwerk effektiver sein, wenn eine Datei beliebt genug war, um immer in der Warteschlange
zu sein, da nach einem Anforderungsauftrag eine Datei teilweise unabhangig davon herunter geladen werden
kann, wo innerhalb der Lange der Datei das Herunterladen begann. Der(anfanglich) fehlende Anteil der Datei
kann dann unmittelbar aufgenommen werden, wenn das Schmalbandsenden der Datei wieder von vorne be-
ginnt, und somit das Herunterladen in derselben Zeitperiode abgeschlossen werden, als ob eine spezielle An-
forderung die Datei gemacht worden ware. Mobile Nutzer, deren geographischen Lagen bekannt sind, kdnnen
Dateien (z. B. in der Nacht) in die Server vorabspeichern lassen, welche derzeit zu jedem gegebenen Zeitpunkt
ihnen am nachsten liegen.

[0056] Das vorliegende Datenverteilungssystem nutzt die Idee des Vorabholens, welches auch aus Vorab-
speichern, Cache-Vorladen, oder Vorwegnahme in der technischen Literatur bezeichnet wird. Die Grundidee
besteht darin, dass, wenn gute Vorhersagen fiir zukiinftige Datenanforderungen verfiigbar sind, und eine Gber-
schissige Datenvorauslesefahigkeit verfiigbar ist, die Daten aggressiv in Voraussicht zukiinftigen Bedarfs vor-
ab geholt werden sollten. Falls sie erfolgreich ist, hat diese Technik zwei Hauptvorteile, welche auf derzeitige
und zukunftige Netzwerke anwendbar sind. Erstens kann sie die Reaktionszeit, einen Hauptleistungsfaktor in
interaktiven Systemen, reduzieren (d. h. verbessern). Zweitens kann sie Blockierung und andere Probleme in
Verbindung mit einer Netzwerklberlastung reduzieren. In Fig. 8 stellen wir eine mogliche zeitliche Abfolge von
Bandbreiten dar, welche durch eine Anwendung oder eine Gruppe von Anwendungen bendtigt werden. Um zu
verstehen, wie Reaktionsfahigkeit des Systems verbessert wird, kann man sehen, dass nicht genutzte Band-
breite zur Ubertragung von Information genutzt wird, welche wahrscheinlich in der Zukunft benétigt wird. Wenn
beispielsweise eine Liste 1, 2, 3, 4, ... durchlaufen wird, ist es wahrscheinlich, dass, wenn ein Objekt N ange-
fordert worden ist, das Objekt N + 1 die nachste Anforderung sein wird. Wenn N + 1 von dem entfernten System
vorabgeholt wird, ist es ohne zusétzliche Verzégerung verfiigbar, wenn die Anforderung erfolgt. Die in Fig. 8
dargestellte "unbenutzte Bandbreite" kann méglicherweise zum Vorabholen verwendet werden. Um zu verste-
hen, wie die Blockierung reduziert werden kann, nehmen wir zuerst zur Kenntnis, dass eine Blockierung auf-
grund unzureichender Ressourcen beruht. Das einfachste Beispiel ist eine unzureichende Stralenkapazitat
fur die vorliegende Belastung, was zu "Verkehrsstaus" flihrt. Paket-vermittelte Netzwerke, wie z. B. das IP-In-
ternet leiden unter ahnlichen Problemen. In Fig. 8 scheint es, dass die Kapazitat in der Nahe der Zeit = 43 oder
ahnlich erreicht oder Uiberschritten ist. Wenn Anforderungen wahrend dieser Periode gemacht werden, wird der
Verkehr wahrscheinlich verzégert oder geht sogar verloren. Wenn wir wahrend Periode leichterer Belastung
erfolgreich vorabholen (z. B. zur Zeit 0 ... 42), verringern wir die Wahrscheinlichkeit, dass Daten zukiinftig an-
gefordert werden, was im Wesentlichen die Garantie eines voll belasteten Netzes heute gegen die Aussicht
keiner Blockierung in der Zukunft eintauscht. Durch Vorabholen von Daten in Vorwegnahme eines zukunftigen
Bedarfs reduzieren wir(wenigstens wahrscheinlich) diesen zukunftigen Bedarf.

[0057] Das Vorabholen wurde auf dem Gebiet der Computerbetriebssysteme bereits mehrere Jahrzehnte
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verwendet, und eine Vielzahl von Algorithmen wurde bereits erforscht. A. J. Smith of Berkeley hat berichtet,
dass der einzige Fall, in welchem erfolgreiche Vorhersagen tber zukiinftige Anforderungen von Speicherob-
jekten durchgefiihrt werden kénnen, vorliegt, wenn die Zugriffe sequentiell sind. Eine neuere Arbeit fir Inhalte
auf héherer Ebene wie z. B. World-Wide-Web (WWW)-Hypertext hat gezeigt, dass man Nutzerautorisierten
Links auf andere Hypermedia-Dokumente mit einem gewissen Erfolg folgen kann.

[0058] Die Voraushol-Technologie dieser Offenbarung basiert auf unbenutzten Schlitzen, die mit vorab ge-
sendeter Information auf der Basis unseres Verstandnisses des Nutzerinteresses gefillt werden, indem die in
der groRen Originalanwendung entwickelten AhnlichkeitsmaRe verwendet werden, und fiir unsere Priorisie-
rung (siehe Seite 18 der vorliegenden Erfindungsoffenbarung) verwendet werden, ein Konzept, mit dem sie
sich nicht befassen, da sie http folgen: Links auf der Basis von Beobachtungen Uber die hohe Wahrscheinlich-
keit, dass Benutzer diesen Links folgen.

[0059] Die vorliegende Erfindung kann nutzbringend innerhalb des Kontextes von Vorrichtungen der Art von
Set-Top-Boxen, wie z. B. PDA's oder Netzwerkcomputern oder Personal-Computern, die als Form einer
Set-Top-Box verwendet werden als ein Verfahren zum Reduzieren der von Nutzern beobachteten Reaktions-
zeit verwendet werden. Dieses Verfahren verwendete "Links" auf andere in einer Datei mit htpp-Format einge-
betteten Dokumenten als Hinweise dafir, dass man diesen Links bei dem Vorabholen von Daten folgen sollten;
d. h. die durch Links angegebenen Dokumente sollten in Vorwegnahme des Wunsches des Benutzers vorab
geholt werden, um den Links zu diesen Dokumenten zu folgen.

[0060] Die vorliegende Erfindung stellt zwei Verbesserungen fiir dieses Verfahren bereit. Erstens stellt es eine
technologische Einrichtung bereit, mittels welcher die vorab geholten Daten mit Bedarfsdaten gemischt werden
kdnnen, um Gesamtverbesserungen in der Reaktionszeit fur eine grofie Anzahl von HTTP/WWW-Nutzern mit
reduzierten Speicheranforderungen bereitzustellen. Zweitens stellt die vorliegende Erfindung, welche die Ab-
wartsverbindung als eine feste Speicherkapazitatsressource betrachtet, ein allgemeines Planungsverfahren
bereit, welches Techniken, wie z. B. Nutzerpraferenzen verkdrpert, um Information vorab zu holen, wenn Schlit-
ze oder Bandbreiten untergenutzt sind, um praemptiv einen zukiinftigen Bandbreitenbedarf zu reduzieren. Die
allgemeine Technik der Anwendung des Ahnlichkeits-informierten Vorabholens ist ausfiihrlich in der gleichzei-
tig anhangigen Patentanmeldung mit dem Titel "Pseudonymous Server For System For Customized Electronic
Identification of Desirable Objects" U.S. Anmeldung Ser. Nr. 08/550,886, eingereicht am 31. Oktober 1995 be-
schrieben (S.N. US. 5,794,938).

Kinstliche Verzégerungen

[0061] Diese Anmerkung diskutiert die Idee "klnstlicher Verzégerungen" in der Warteschlangeneinreihung
von Anforderungen fir Satelliten- oder Kabelsysteme, an welche unsere Set-Top-Boxen angeschlossen wer-
den. Die Idee besteht darin, dass wird durch sorgfaltige Verwaltung der Warteschlangen deutliche Bandbrei-
teneinsparungen flir das System als Ganzes erzielen konnen. Der Server-Planungsalgorithmus arbeitet wie
dieser:

Die Set-Top-Box des Client (von welchen viele vorhanden sein sollten) sendet Anforderungen fur Information
in Zellengréleneinheiten an das Serversystem. Das Serversystem wendet einen Prioritatsalgorithmus (siehe
insbesondere den nachstehenden Schritt 10) an, um die nachste Zelle zum Senden auszuwahlen. Durch An-
passen der relativen Prioritaten kdnnen wir eine gute Reaktionsfahigkeit und verringerte Bandbreitenanforde-
rungen trotz des geringen Speicherbedarfs (und der niedrigen Kosten) der Set-Top-Boxen erzielen.

[0062] Man stelle sich das Szenario vor, in welchem viele SetTop-Boxen mit dem Server verbunden sind. Die-
se Situation kénnte wie die in Fig. 10 dargestellte sein, in welcher Cs Clients sind und S ein Server ist. Nun
liegt deutlich eine Vielzahl von Clients vor, und aufgrund dieser Vielzahl sind wir in der Lage, eine Einsparung
durch entsprechende Verzégerungen zu erhalten. Ich glaube wiederum, dass das AhnlichkeitsmaR hier der
Schlissel zum Erfolg und fiir die Neuheit ist. Man betrachte die Zellanforderungen fir die Clients C1, C4 und
C5, welche nachstehend unter Verwendung von Buchstaben dargestellt sind, um spezielle Zellen anzuzeigen,
wie es in unserem Offenbarungstext diskutiert wird.

C1: E-T-A-O-I-N-S-H-R-D-L-U .......

C4: N-A-T-1-O-N-A-L-V-E-L ......

C5: E-T-A-O-N-L-Y-S-U-D .....

[0063] Wir markieren diese Zellanforderung mit Zeiten, welche deren Ubertragungsintervallen zugeordnet

sind:
T:
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I: 0000000001111
M: 1-2-3-4-5-6-7-8-9-0-1-2-3 ......
E:

[0064] Nun werde zur Vereinfachung angenommen, dass alle vorstehend dargestellten Zellanforderungen
dieselbe Prioritat besitzen. Der Server kdnnte dann tatsachlich die nachstehende Folge von Zellen Gber den
Kanal senden:

S: E-N-E-T-A-A-A-T-T-O-I-O .....

[0065] Somit bedienen wir die Zellanforderungen C1-C4-C5-C1-C4-C5 ... (tatsachlich kann der Server Uber-
lappungen zwischen den Anforderungen C1 und C5 in dem ersten Intervall, C4 und C5 in dem zweiten Inter-
vall, C4 und C5 in dem dritten Intervall, und C1 und C5 in dem vierten Intervall erkennen, wobei gegeben ist:
S: E-N-T-A-A-T-O-I-I-O-N-N ....

)

[0066] Man stelle sich vor, dass die Clients immer héren. Dann kénnen wir die Zellanforderungen in der
HOFFNUNG, dass die ANTWORTEN VERMISCHTen werden, verzégern, was mehrere Set-Top-Box-Clients
mit derselben ANTWORT zufrieden stellt. Um dieses konkret zu machen, betrachte man den Verzdgerungs-
dienst durch nur eine Periode. Somit kann das Ausgangssignal des Servers aussehen wie etwa:

S: #-E-N-T-A-O-I-N-L-S-A-Y .....

[0067] Was hier ablauft, ist sehr subtil. Indem die Serviceanforderungen einiger Clients verzégert werden,
VERGROSSERN WIR DIE WAHRSCHEINLICHKEIT, dass eine andere Anforderung hereinkommt, welche wir
in den Dienst der aquivalenten verzdgerten Anforderung falten kénnen. Der Preis dafiir liegt méglicherweise
in einer Verzoégerung, aber mit ausreichender Uberlappung sind die Zellenzeiten fiir 48 Bytes auf einem
DBS-Kanal kurz genug, den wir wahrscheinlich ausreichend verzégern kénnen.

[0068] Wenn wir das Problem flr einen Moment theoretisch betrachten, kdnnen wir den Gewinn fir eine ak-
zeptable Verzdgerung D als die Anzahl redundanter Ubertragungen berechnen, welche aufgrund einer Verzo-
gerung D eliminiert werden. Somit betragt fiir Verzégerungen von 1 bis 10 Zellenzeiten die Gesamtanzahl von
DBS-Zellen ohne Redundanzprifungen 30; die erforderliche Anzahl, wenn diese kleine Optimierung angewen-
det wird, ist nachstehend dargestellt:

Verzégerung von DBS-Zellen Bandbreiteneinsparungen

02340/24 = 25%

11830/18 = 66%

21730/17 = 76%

31730/17 = 76%

41530/15 = 100%

51530/15 = 100%

61530/15 = 100%

71530/15 = 100%

81530/15 = 100%

91530/15 = 100%

101530/15 = 114%

[0069] Wir berechnen den Bandbreitengewinn gegeniiber der einfachen Nutzung von 30 Zellenzeiten; der
Bandbreitengewinn ergibt sich aus der Tatsache, dass uns der synchrone Satellitenkanal eine feste Bandbreite
zur Verfligung stellt, was eine feste Anzahl von Zellen pro Zeiteinheit ergibt, und wir haben gerade 16 Zellen-
zeiten durch die Verwendung des Verzogerungsverfahrens gespart. Fur dieses Beispiel ist an diesem Punkt
kein weiterer Gewinn mehr moglich, da die gesamte Verdoppelung eliminiert worden ist. In einem gewissen
Sinne verhalt sich dieses wie ein Kompressionsverfahren. Der Ahnlichkeitsalgorithmus vergréRert die Wahr-
scheinlichkeit, dass diese Uberlappungen auftreten — die ideale Situation ist die, wenn wir lange genug warten,
so dass die geplante Rundfunkzelle nahezu alle Anforderungen innerhalb eines signifikanten Zeitintervalls
(beispielsweise mehreren Millisekunden) erfilllt.

Grundfilterung von Programmen
[0070] Das Datenverteilungssystem der vorliegenden Erfindung baut automatisch sowohl ein Zielprofil fur je-

des Zielobjekt in den elektronischen Medien sowie eine "Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung” fur
jeden Teilnehmer auf, wobei diese Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung den Interessegrad des
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Teilnehmers an verschiedenen Typen von Zielobjekten beschreibt. Das System bewertet dann die Zielprofile
gegeniber den Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassungen, um eine Teilnehmerspezifische Rangrei-
henfolgeliste von Zielobjekten zu erzeugen, welche héchst wahrscheinlich fur jeden Teilnehmer von Interesse
sind, so dass der Teilnehmer aus diesen méglicherweise relevante Zielobjekte auswahlen kann, welche auto-
matisch durch dieses System aus der Fiille von auf den elektronischen Medien verfigbaren Zielobjekten aus-
gewahlt wurden.

[0071] Dadie Leute viele Interessen haben, muf eine Zielprofilinteressenzusammenfassung fiir einen einzel-
nen Teilnehmer mehrere Interessensbereiche reprasentieren, indem sie beispielsweise aus einem Satz indivi-
dueller Suchprofile besteht, wovon jedes einen Interessenbereich des Teilnehmers bezeichnet. Jedem Teilneh-
mer werden diejenigen Zielobjekte prasentiert, deren Profile am besten den Teilnehmerinteressen gemaf Be-
schreibung durch die Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung entsprechen. Die Teilnehmerzielpro-
filinteressenzusammenfassungen werden automatisch auf einer fortlaufenden Basis aktualisiert, um die sich
verandernden Teilnehmerinteressen zu reflektieren. Zusétzlich kénnen Zielobjekte basierend auf der Ahnlich-
keit zueinander in Gruppierungen gruppiert werden, beispielsweise auf der Ahnlichkeit ihrer Themen in dem
Falle, in welchem die Zielobjekte verdffentlichte Programme sind, und Menus automatisch fiir jede Gruppie-
rung von Zielobjekten erzeugt werden, um dem Teilnehmer zu ermdglichen, durch die Gruppierungen zu navi-
gieren und manuell interessierende Zielobjekte zu lokalisieren. Aus Griinden der Vertraulichkeit und Geheim-
haltung kann ein spezieller Teilnehmer nicht die Verdffentlichung aller in der Teilnehmerzielprofilinteressenzu-
sammenfassung aufgezeichneten Interessen wiinschen, insbesondere wenn diese Interessen durch die Kauf-
verhaltensmuster des Teilnehmers bestimmt sind. Der Teilnehmer kann wiinschen, dass die gesamte oder ein
Teil der Zielprofilinteressenzusammenfassung vertraulich gehalten wird. Es ist deshalb erforderlich, dass Da-
ten in einer Zielprofilinteressenzusammenfassung eines Teilnehmers vor einer unerwiinschten Veroéffentli-
chung mit Ausnahme der Zustimmung des Teilnehmers geschitzt werden, was eine Verarbeitung zumindest
eines Teils der Zustimmungsmatrix in dem Teilnehmerendgeratadapter mit sich bringen kann. Gleichzeitig
mussen die Zielprofilinteressenzusammenfassungen des Teilnehmers fur die relevanten Server zuganglich
sein, um den Abgleich mit Zielobjekten des Teilnehmers durchzufihren, wenn der Vorteil dieses Abgleichs so-
wohl vom Anbieter als auch Verbraucher der Zielobjekte gewtinscht wird.

[0072] In der bevorzugten Ausfihrungsform der Erfindung verwendet das Datenverteilungssystem ein funda-
mentales Verfahren zum genauen und effizienten Abgleichen von Teilnehmern und Zielobjekten, indem auto-
matisch Profilinformation berechnet, verwendet und aktualisiert wird, welche sowohl die Interessen des Teil-
nehmers als auch die Eigenschaften der Zielobjekte beschreibt. Die Zielobjekte sind typischerweise Program-
me und deren Eigenschaften werden gespeichert und/oder in den elektronischen Medien als (digitale) Daten
dargestellt und/oder bezeichnet. Der Informationslieferungsprozess in der bevorzugten Ausfiihrungsform ba-
siert auf der Ermittlung der Ahnlichkeit zwischen einem Profil fiir das Zielobjekt und den Profilen von Zielobjek-
ten, fur welche der Teilnehmeroder ein ahnlicher Teilnehmer) eine positive Rickmeldung in der Vergangenheit
gegeben hat. Die individuellen Daten, die ein Zielobjekt beschreiben und das Profil des Zielobjekts darstellen
werden hierin als "Attribute" des Zielobjektes bezeichnet. Attribute kénnen die nachstehenden umfassen, sind
jedoch nicht darauf beschrankt: (1) lange Textteile (eine Filmbesprechung oder eine Werbung), (2) kurze Text-
teile (Name eines Filmregisseurs, Name einer Stadt, aus welcher eine Werbung platziert wurde), (3) numeri-
sche Messwerte (einem Film gegebene Bewertungen), (4) Beziehungen zu anderen Typen des Objekts (Liste
der Schauspieler in einem Film). Jedes dieser Attribute, aber insbesondere die Numerischen, kénnen mit der
Qualitat des Zielobjektes korrelieren, wie z. B. Messwerte fur dessen Beliebtheit (wie oft darauf zugegriffen
wird), oder die Teilnehmerzufriedenheit (Anzahl der empfangenen Beschwerden).

[0073] Jeder Film besitzt einen unterschiedlichen Wertesatz fir diese Attribute. Dieses Beispiel veranschau-
licht zweckmaBRigerweise drei Arten von Attributen. Es ist offensichtlich, dass sie dazu genutzt werden kénnen,
um zum ldentifizieren der interessierenden Zielobjekte (Filme) des Teilnehmers beizutragen. Beispielsweise
kann der Teilnehmer mit Elternberatung (PG) Filme und in den 1970-ern hergestellte Filme gemietet haben.
Diese Verallgemeinerung ist nitzlich: neue Filme mit Werten fiir eines oder beide Attribute, welche numerisch
ahnlich diesen sind(wie z. B. eine MPAA-Bewertung von 1, Erscheinungsdatum von 1975) werden als den Fil-
men ahnlich beurteilt, welche der Teilnehmer gerne sieht, und daher fiir ihn méglicherweise von Interesse sind.
Textattribute sind wichtig, um den Teilnehmer bei der Lokalisierung gewtnschter Filme zu unterstitzen. Bei-
spielsweise kann der Teilnehmer in der Vergangenheit Interesse an Filmen gezeigt haben, dessen Beschrei-
bungstext Worte wie "Verfolgungsjagd", "Explosion", "Explosionen"”, "Held", "spannend", und "hervorragend"
enthalten. Diese Verallgemeinerung ist wiederum fir die Identifizierung neuer interessierender Filme ntzlich.
Das TF/IDF-Verfahren kann dazu genutzt werden, um Filmbeschreibungen zu profilieren, oder selbst die darin
enthaltenen geschlossenen Untertitel, wie es nachstehend beschrieben wird. Assoziative Attribute zeichnen
Beziehungen zwischen Zielobjekten in diesem Bereich, namlich Filme und Hilfszielobjekte einer vollstandig an-
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deren Art, namlich Menschen auf.
Zerlegung komplexer Attribute

[0074] Obwohl textliche und assoziative Attribute grol’e und komplexe Datenteile sind, kdnnen sie fiir Infor-
mationsgewinnungszwecke in kleinere, einfachere numerische Attribute zerlegt werden. Dieses bedeutet,
dass jeder Satz von Attributen durch einen (liblicherweise grof3eren) Satz von numerischen Attributen ersetzt
werden kann, und somit jedes Profil als ein Vektor von Zahlen dargestellt werden kann, welche die Werte die-
ser numerischen Attribute angeben. Insbesondere kann ein Textattribut, wie z. B. der volle Text einer Filmkritik
durch eine Sammlung numerischer Attribute ersetzt werden, welche Wertungen darstellen, um das Vorhan-
densein und die Wichtigkeit der Worte in diesem Text zu bezeichnen. Die Wertung eines Wortes in einem Text
kann anhand zahlreicher Méglichkeiten definiert werden. Die einfachste Definition besteht darin, dass die Wer-
tung die Haufigkeit des Wortes in dem Text ist, welche berechnet wird, indem die Anzahl der Male berechnet
wird, mit denen das Wort in dem Text auftritt, und indem diese Zahl durch die Gesamtanzahl der Worte in dem
Text dividiert wird. Diese Wertungsart wird oft als die "Begriffshaufigkeit" (TF — term frequency) des Wortes be-
zeichnet. Die Definition der Begriffshaufigkeit kann optional modifiziert werden, um unterschiedliche Abschnitte
des Textes ungleichmaRig zu gewichten: Beispielsweise kann jedes Auftreten eines Wortes in dem Texttitel als
ein 3-faches oder allgemeiner als k-faches Auftreten gezahlt werden (als ob der Titel k-mal innerhalb des Tex-
tes wiederholt worden ware), um eine heuristische Annahme zu reflektieren, dass die Worte in dem Titel be-
sonders wichtige Indikatoren fir den Inhalt oder das Thema des Textes sind.

[0075] Ebenso wie ein Textattribut in eine Anzahl von Komponentenbegriffen (Buchstaben- oder Wort-En-
gramme) zerlegt werden kann, kann ein assoziatives Attribut in eine Anzahl von Komponentenbeziehungen
zerlegt werden. Beispielsweise ware ein typisches assoziatives Attribut, das bei der Profilierung eines Films
verwendet wird, eine Liste von Teilnehmern, welche diesen Film gemietet haben. Diese Liste kann durch eine
Sammlung numerischer Attribute ersetzt werden, welche die "Beziehungswerten" zwischen dem Film und je-
dem von den dem System bekannten Teilnehmern angibt. Beispielsweise ware das 165.-te derartige numeri-
sche Attribut der Beziehungswert fur den Film und den Teilnehmer #165, wobei der Beziehungswert 1 ist, wenn
der Teilnehmer #165 zuvor den Film gemietet hat, und ansonsten 0. In einer subtileren Verfeinerung kénnte
dieser Beziehungswert als der Grad des Interesses, moglicherweise 0, definiert sein, den der Teilnehmer #165
an dem Film zeigte, wie es durch die Relevanzriickmeldung ermittelt wird.

AhnlichkeitsmaRe

[0076] Was bedeutet es, dass zwei Zielobjekte ahnlich sind? Genauer gesagt, wie sollte man den Grad der
Ahnlichkeit messen? Es sind viele Lésungsansatze mdglich, und jedes verniinftige MaR, das hinsichtlich des
Satzes von Zielobjektprofilen berechnet werden kann, kann verwendet werden, wobei Zielobjekte als ahnlich
betrachtet werden, wenn der Abstand zwischen ihren Profilen gemaR diesem MaR klein ist. Somit weist die
nachstehende bevorzugte Ausfiihrungsform eines Zielobjekt-AhnlichkeitsmaRsystems viele Varianten auf.

[0077] Zuerst werde der Abstand zwischen zwei Werten eines gegebenen Attributes abhangig davon defi-
niert, ob das Attribut ein numerisches, Beziehungs- oder ein Textattribut ist. Wenn das Attribut numerisch ist,
ist dann der Abstand zwischen den zwei Werten des Attributes der Absolutwert der Differenz zwischen den
zwei Werten. Wenn es fur eine Gruppierungsbildung oder andere Zwecke erforderlich ist, kann ein Maf3, das
einen Vergleich von zwei beliebigen Objekten (unabhangig davon, ob sie von derselben oder gleichen Art sind)
erlaubt, wie folgt definiert werden. Wenn a ein Attribut ist, dann sei Max(a) die obere Begrenzung des Abstan-
des zwischen zwei Werten des Attributes a; man beachte, dass wenn das Attribut a ein Beziehungs- oder
Textattribut ist, dieser Abstand ein Winkel ist, welcher durch arccos bestimmt ist, so dass Max(a) als 180° ge-
wahlt werden kann, wahrend dann, wenn das Attribut ein numerisches Attribut ist, eine ausreichend grof3e Zahl
von den Systemdesignern gewahlt werden muss. Der Abstand zwischen zwei Werten eines Attributes a ist wie
vorstehend in dem Falle gegeben, in welchem beide Werte definiert sind; der Abstand zwischen zwei undefi-
nierten Werten wird als 0 angenommen; der Abstand zwischen einem definierten Wert und einem undefinierten
Wert wird immer als Max(a)/2 angenommen. Dieses ermdglicht es uns zu ermitteln, wie nahe aneinander zwei
Zielobjekte in Bezug auf ein Attribut a sind, selbst wenn das Attribut a keinen definierten Wert fir beide Zielob-
jekte besitzt. Der Abstand d(*, *) zwischen zwei Zielobjekten in Bezug auf deren gesamten Mehrfachattribut-
profile ist dann in Begriffen dieser individuellen Attributabstadnde genau wie zuvor. Es wird angenommen, dass
ein Attribut in einem derartigen System die Art des Zielobjektes ("Film", "Novelle", usw.) spezifiziert, und dass
dieses Attribut hoch gewichtet werden kann, wenn Zielobjekte unterschiedlicher Arten, trotz der Attribute, die
sie gemeinsam haben kdnnen, als sehr unterschiedlich betrachtet werden kann.
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Filterung: Relevanzriickmeldung

[0078] Ein Filterungssystem ist eine Vorrichtung, welche viele Zielobjekte durchsuchen und ein gegebenes
Teilnehmerinteresse an jedem Zielobjekt abschatzen kann, um so diejenigen zu identifizieren, die fir den Teil-
nehmer von gréf3tem Interesse sind. Das Filtersystem verwendet Relevanzriickmeldung, um seine Kenntnis
Uber die Interessen des Teilnehmers zu verfeinern: jedesmal, wenn das System ein Zielobjekt als mdglicher-
weise interessierend fiir einen Teilnehmer identifiziert, liefert der Teilnehmerfalls es ein Online-Teilnehmer ist)
eine Ruckmeldung, ob das Zielobjekt tatsachlich von Interesse ist oder nicht. Eine derartige Riickmeldung wird
langfristig in zusammengefaliter Form als Teil einer Datenbank mit Teilnehmerrickmeldeinformation gespei-
chert, und kann entweder aktiv oder passiv erzeugt werden. Bei einer aktiven Rickmeldung zeigt der Teilneh-
mer explizit sein oder ihr Interesse beispielsweise auf einer Skale von -2 (aktives Miffallen) Gber 0 (kein spe-
zielles Interesse) bis 10 (grof3es Interesse) an. In der passiven Rickmeldung leitet das System das Teilneh-
merinteresse aus dem Verhalten des Teilnehmers ab. Beispielsweise kdnnte das System, wenn die Zielobjekte
Textdokumente sind uberwachen, welche Dokumente der Teilnehmer zum Lesen oder nicht zum Lesen aus-
wahlt, und wie viel Zeit der Teilnehmer zum Lesen dieser aufwendet.

Filterung: Ermittlung des thematischen Interesses durch Ahnlichkeit

[0079] Die Relevanzrickkopplung bestimmt nur das Interesse des Teilnehmers an bestimmten Zielobjekten:
namlich den Zielobjekten, flr welche der Teilnehmer die Mdglichkeit zur Bewertung (entweder aktiv oder pas-
siv) hatte. Fur Zielobjekte, die der Teilnehmer noch nicht gesehen hat, muf} das Filtersystem das Teilnehmer-
interesse abschatzen. Diese Abschatzungsaufgabe ist der Kern des Filterungsproblems, und der Grund, war-
um die Ahnlichkeitsmessung wichtig ist. Der Teilnehmer kann aktive und/oder passive Riickmeldung an das
System bezuglich der prasentierten Programme geben. Das System besitzt jedoch keine Rickmeldungsinfor-
mation von dem Teilnehmer fir Programme, welche niemals dem Teilnehmer prasentiert wurden, wie z. B.
neue Programme, die gerade dem Sendeplan hinzugefligt worden sind, oder alte Programme, die das System
nicht fur eine Prasentation an den Teilnehmer auswahlt.

[0080] Wie es im FluRdiagramm in Fig. 6 dargestellt ist, kann die Bewertung der Wahrscheinlichkeit des In-
teresses an einem speziellen Zielobjekt flir einen spezifischen Teilnehmer automatisch berechnet werden. Das
Interesse, das ein gegebenes Zielobjekt X fiir einen Teilnehmer U darstellt, wird als die Summe von zwei Gré-
Ren angenommen: q(U, X), die intrinsische "Qualitat" von X, plus f(U, X) das "thematische Interesse", das Teil-
nehmer, wie z. B. U, an Zielobjekten wie X haben. Fir jedes Zielobjekt X wird das intrinsische Qualitdtsmaf
q(U, X) leicht bei den Schritten 601 bis 603 direkt aus den numerischen Attributen fiir das Zielobjekt X abge-
schatzt. Der Berechnungsprozess beginnt bei dem Schritt 601, bei dem bestimmte zugewiesene numerische
Attribute des Zielobjektes X spezifisch ausgewahlt werden, wobei die Attribute aufgrund ihrer eigentlichen Art
positiv oder negativ mit dem Interesse des Teilnehmers korreliert werden sollten. Derartige als "Qualitatsattri-
bute" bezeichnete Attribute haben die normative Eigenschaft, dass je hdher(oder in einigen Fallen niedriger)
ihr Wert ist, der Teilnehmer erwartungsgemaf ein um so héheres Interesse daran findet. Qualitatsattribute des
Zielobjektes X kdbnnen umfassen, sind jedoch nicht darauf beschrankt, die Beliebtheit des Zielobjektes X unter
Teilnehmern im allgemeinen, die Bewertung, die ein spezifischer Kritiker dem Zielobjekt X gegeben hat, das
Alter(Zeit seit der Entstehung — ebenfalls als Veralterung bekannt) des Zielobjektes X, die Anzahl von in dem
Zielobjekt X verwendeten Vulgarworten, der Preis des Zielobjektes X und die Geldmenge, welche die das Ziel-
objekt X verkaufende Firma der favorisierten karitativen Organisation des Teilnehmers gespendet hat. Bei dem
Schritt 602 wird jedes der ausgewahlten Attribute mit einer positiven oder negativen Gewichtung multipliziert,
welche die Starke der Praferenz des Teilnehmers U fiir diejenigen Zielobjekte, die hohe Werte fiir dieses Attri-
but besitzen, anzeigt, wobei die Gewichtung aus einer Qualitatsattributgewichtungen speichernden Datendatei
fur den ausgewahlten Teilnehmer geholt werden muss. Bei dem Schritt 603 wird eine gewichtete Summe der
identifizierten gewichteten ausgewahlten Attribute berechnet, um das intrinsische Qualitdtsmaf q(U, X) zu be-
rechnen. Bei dem Schritt 604 werden die zusammengefaliten gewichteten Relevanzriickmeldungsdaten aus-
gelesen, wobei einige Relevanzrickmeldungspunkte starker als andere gewichtet werden, und die gespeicher-
ten Relevanzdaten in einem gewissen Umfang beispielsweise durch die Anwendung von Suchprofilsatzen zu-
sammengefalit werden konnen. Der schwierigere Teil der Ermittlung des Interesses des Teilnehmers U am
Zielobjekt X besteht bei dem Schritt 605 in dem Finden oder Berechnen des Wertes von f(U, X), welcher das
thematische Interesse bezeichnet, das Teilnehmer wie U allgemein an Zielobjekten wie X haben. Das Verfah-
ren zur Ermittlung eines Teilnehmerinteresses beruht auf der nachfolgenden Heuristik: wenn X und Y 8hnliche
Zielobjekte sind(ahnliche Attribute besitzen), und U und V ahnliche Teilnehmer sind(&hnliche Attribute besit-
zen), wird dann vorhergesagt, dass das thematische Interesse f(U, X) einen dhnlichen Wert wie das themati-
sche Interesse f(V, Y) hat. Diese Heuristik flhrt zu einem effektiven Verfahren, da geschatzte Werte der the-
matischen Interessenfunktion f(*, *) tatsachlich fir bestimmte Argumente fiir diese Funktion bekannt sind: ins-
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besondere wenn der Teilnehmer V eine Relevanz-Rickmeldungsbewertung von r(V, Y) fiir das Zielobjekt Y ge-
liefert hat, haben wir, soweit diese Bewertung das tatsachliche Interesse des Teilnehmers V an dem Zielobjekt
Y reprasentiert, r(V, Y) = q(V, Y) + f(V, Y) und kénnen f(V, Y) als r(V, Y) = q(V, Y) abschatzen. Somit wird das
Problem der Abschatzung des thematischen Interesses an allen Punkten ein Problem einer Interpolation zwi-
schen den Abschatzungen des thematischen Interesses an ausgewahlten Punkten, wie z. B. die Ruckmel-
dungsabschatzung von f(V, Y) als r(V, Y) —q(V, Y). Diese Interpolation kann mit jeder Standardglattungstechnik
erreicht werden, indem als Eingabe die bekannten Punktabschatzungen des Wertes der thematischen Inter-
essenfunktion f(*, *) verwendet werden, und als AusgangsgréRe eine Funktion ermittelt wird, welche die ge-
samte thematische Interessenfunktion f(*, *) annahert.

[0081] Nicht allen Punktabschatzungen der thematischen Interessenfunktion f(*, *) sollte die gleiche Gewich-
tung als EingangsgréRen fir den Glattungsalgorithmus gegeben werden. Da eine passive Relevanz-Riuckmel-
dung weniger zuverlassig als eine aktive Relevanz-Rickmeldung ist, sollten aus passiver Relevanz-Riickmel-
dung erzeugte Punktabschatzungen weniger stark gewichtet werden als aus aktiven Relevanz-Riickmeldung
erzeugter Punktabschatzungen, oder tberhaupt nicht verwendet werden. In den meisten Bereichen kénnen
sich die Interessen eines Teilnehmers mit der Zeit verandern, und deshalb sollten Abschatzungen des thema-
tischen Interesses, welche aus einer neueren Riickmeldung abgeleitet werden auch starker gewichtet werden.
Die Interessen eines Teilnehmers kdnnen stimmungsabhangig variieren, somit sollten Schatzungen des the-
matischen Interesses, die aus der aktuellen Sitzung stammen, starker fir die Dauer der aktuellen Sitzung ge-
wichtet werden, und friihere Schatzungen des thematischen Interesses, welche etwa zur aktuellen Tageszeit
oder am aktuellen Werktag erstellt wurden, starker gewichtet werden. Eine Schatzung des thematischen Inte-
resses f(V, Y) sollte starker gewichtet werden, wenn der Teilnehmer V mehr Erfahrung mit dem Zielobjekt Y
hatte. In der Tat besteht eine nuitzliche Strategie fiir das System darin, die Langzeit-Rickmeldung fiir derartige
Zielobjekte zu verfolgen.

[0082] Um die Glattungstechnik effektiv anzuwenden, ist es erforderlich, eine Definition (iber den Ahnlich-
keitsabstand zwischen (U, X) und(V, Y) fur alle Teilnehmer U und V und fiir alle Zielobjekte X und Y zu besitzen.
Wir haben bereits gesehen, wie der Abstand d(X, Y) zwischen zwei Zielobjekten X und Y zu definieren ist, wenn
deren Attribute gegeben sind. Wir kénnen ein Paar wie z. B. (U, X) als ein erweitertes Objekt betrachten, wel-
ches alle Attribute des Zielobjektes X und alle Attribute des Teilnehmers U tragt; dann kann der Abstand zwi-
schen (U, X) und(V, Y) in genau derselben Weise berechnet werden. Dieser Ansatz erfordert, dass der Teil-
nehmer U, der Teilnehmer V und alle anderen Teilnehmer einige Attribute von sich selbst in dem System ge-
speichert haben: Beispielsweise Alter (numerisch), Sozialversicherungsnummer (Text) und eine Liste friiher
gelesener Dokumenten (Beziehung). Es sind diese Attribute, welche die Bezeichnung des "ahnlichen Teilneh-
mers" bestimmen. Somit ist es erwlinscht, (als "Teilnehmerprofil" bezeichnete) Profile von Teilnehmern sowie
(als "Zielprofile" bezeichnete) Profile von Zielobjekten zu erzeugen. Einige von den fir die Profilierung von Teil-
nehmern verwendeten Attribute kénnen mit den fir die Profilierung von Zielobjekten verwendeten Attribute ver-
wandt sein: beispielsweise ist es unter Verwendung von Beziehungsattributen mdéglich, Zielobjekte wie z. B. X
durch das Interesse zu charakterisieren, das verschiedene Teilnehmer an dieser gezeigt haben, und gleichzei-
tig Teilnehmer, wie z. B. U, durch das Interesse zu charakterisieren, das sie an verschiedenen Zielobjekten ge-
zeigt haben. Zusatzlich kénnen Teilnehmerprofile von irgendwelchen Attributen Gebrauch machen, welche zur
Charakterisierung von Menschen nutzlich sind, wie z. B. diejenigen, die in dem vorstehenden Beispielbereich
vorgeschlagen wurden, in welchem Zielobjekte mdgliche Verbraucher sind. Man beachte, dass das Interesse
eines Teilnehmers U selbst dann abgeschatzt werden kann, wenn der Teilnehmer U ein neuer Teilnehmer oder
ein Oft-line-Teilnehmer ist, welcher niemals irgendeine Riickmeldung geliefert hat, da die Relevanz-Riuckmel-
dung von Teilnehmern beriicksichtigt wird, deren Attribute ahnlich zu den Attributen von U sind.

3 ((r(V,Y)-q(V,Y))*g(distancel (U, X) A(V, ¥))

£(U, x)=
( ) 2. gldistanced (U, V)A(V, ¥))

[0083] Fur einige Anwendungen des Filterungssystems ist es bei der Abschatzung des thematischen Interes-
ses zweckmalfig, eine zusatzliche "Vorwegannahme keines thematischen Interesses" (oder eine "Vorgabe in
Richtung 0") zu treffen. Um die Nutzlichkeit einer derartigen Vorwegannahme zu verstehen, werde angenom-
men, dass das System ermitteln muB}, ob das Zielobjekt A thematisch fiir den Teilnehmer U interessant ist, dass
jedoch Teilnehmer wie der Teilnehmer U niemals eine Rickmeldung bezlglich Zielobjekten selbst entfernt ahn-
licher Zielobjekte X gemacht haben. Die Vorwegannahme keines thematischen Interesses besagt, dass wenn
dieses so ist, dieses so ist, Teilnehmer wie der Teilnehmer U einfach nicht an derartigen Zielobjekten interes-
siert sind, und sie deshalb nicht suchen und mit ihnen interagieren. Mit dieser Vorwegannahme sollte das Sys-
tem das thematische Interesse f(U, X) als niedrig einschatzen. Formal hat dieses Beispiel die Eigenschaft,
dass (U, X) weit von allen Punkten (V, Y) entfernt ist, wo eine Riickmeldung verfiigbar ist. In einem derartigen
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Falle wird das thematische Interesse f(U, X) als nahe an Null vorweg angenommen, selbst wenn der Wert der
thematischen Interessenfunktion f(*, *) bei all den weit entfernt liegenden umgebenden Punkten hoch ist, bei
welchen deren Wert bekannt ist. Wenn eine Glattungstechnik verwendet wird, kann eine derartige Vorwegan-
nahme keines thematischen Interesses, falls es zweckmalig ist, durch Manipulieren der Eingangsgrofie fiir die
Glattungstechnik eingefihrt werden. Zusatzlich zur Verwendung beobachteter Werte der thematischen Inter-
essenfunktion f(*, *) als Eingangsgrofe besteht der Trick ebenfalls darin, falsche Beobachtungen der Form des
thematischen Interesses f(V, Y) = 0 fir ein Gitter von Punkten (V, Y) einzufuhren, welches tber den mehrdi-
mensionalen Raum verteilt ist. Diesen falschen Beobachtungen sollte eine relativ niedrige Gewichtung als Ein-
gangsgroflen fur den Glattungsalgorithmus gegeben werden. Je starker sie gewichtet werden, desto starker
ist die Vorwegannahme keines Interesses.

[0084] Nachstehendes stellt ein weiteres einfaches Beispiel einer Abschatzungstechnik bereit, welche die
Vorwegannahme von keinem Interesse hat. Es sei g eine abnehmende Funktion von nicht-negativen realen
Zahlen zu nicht-negativen realen Zahlen wie z. B. g(x) = €* oder g(x) = min(1, x™*) wobei k > 1 ist. Es werde das
thematische Interesse f(U, X) mit dem nachfolgenden g-gewichteten Mittelwert abgeschéatzt.

[0085] Hier sind die Summierungen Uber alle Paare (V, Y) so, dass ein Teilnehmer V eine Rickmeldung r(V,
Y) Uber das Zielobjekt Y, d. h. Uber alle Paare (V, Y) geliefert hat, so dass eine Relevanz-Rickmeldung r(V, Y)
definiert ist. Man beachte, dass sowohl mit dieser Technik als auch mit herkémmlichen Glattungstechniken der
Schatzwert des thematischen Interesses f(U, X) nicht notwendigerweise gleich r(U, X) — q(U, X) sein muR,
selbst wenn r(U, X) definiert ist.

Filterung: Anpassung der Gewichtungen und Restriickmeldung

[0086] Das vorstehend beschriebene System erfordert, dass das Filterungssystem Abstande zwischen (Teil-
nehmer, Zielobjekt)-Paaren wie z. B. den Abstand zwischen (U, X) und(V, Y) mift. Wenn die vorstehend be-
schriebene Einrichtung zum Messen des Abstandes zwischen zwei Multiattributprofilen gegeben ist, mu das
Verfahren daher eine Gewichtung jedem der in dem Profil der (Teilnehmer, Zielobjekt)-Paare verwendeten At-
tribut zuordnen, d. h. jeden Attribut, das zum Profilieren entweder von Teilnehmer- oder Zielobjekten verwendet
wird. Diese Gewichtungen spezifizieren die relative Wichtigkeit der Attribute bei der Feststellung der Ahnlich-
keit oder des Unterschiedes, und daher in der Ermittlung, wie das thematische Interesse von einem (Teilneh-
mer, Zielobjekt)-Paar zu einem nachsten verallgemeinert wird. Zusatzliche Gewichtungen bestimmten, welche
Attribute eines Zielobjektes zu der Qualitatsfunktion q beitragen, und wie stark.

[0087] Es ist moglich und oft flr ein Filterungssystem erwlinscht, einen unterschiedlichen Satz von Gewich-
tungen fiur jeden Teilnehmer zu speichern. Beispielsweise mdchte ein Teilnehmer, welcher glaubt, dass
Zwei-Sterne-Filme eine grundsatzlich unterschiedliche Thematik und Stil gegentber Vier-Sterne-Filmen besit-
zen, ein hohes Gewicht der "Anzahl von Sternen" fiir die Zwecke der Abstandsmessung d(*, *) zuordnen; die-
ses bedeutet, dass ein Interesse an einem Zwei-Sterne-Film nicht notwendigerweise ein Interesse an einem
anderweitigen ahnlichen Vier-Sterne-Film oder umgekehrt signalisiert. Wenn der Teilnehmer auch mit den Kiri-
tiken Ubereinstimmt und tatsachlich Vier-Sterne-Filme bevorzugt, méchte der Teilnehmer auch der "Anzahl von
Sternen" ein hohes Gewicht in der Bestimmung der Qualitatsfunktion g geben. In derselben Weise kann ein
Teilnehmer, welcher Vulgaritat verabscheut, einer "Vulgaritdtswertung" ein hohes negatives Gewicht bei der
Bestimmung der Qualitatsfunktion q geben, obwohl die "Vulgaritatswertung" nicht notwendigerweise eine hohe
Gewichtung in der Bestimmung der thematischen Ahnlichkeit von zwei Filmen hat.

[0088] Attributgewichtungen (beider Sorten) kbnnen von dem Systemverwalter oder dem einzelnen Teilneh-
mer entweder auf temporarer oder permanenter Basis eingestellt oder angepal3t werden. Es ist jedoch oft er-
winscht, dal das Filterungssystem Attributgewichtungen automatisch auf der Basis der Relevanz-Rickmel-
dung lernt. Die optimalen Attri- butgewichtungen fur einen Teilnehmer U sind diejenigen, welche die genaueste
Vorhersage der Interessen des Teilnehmers U erlauben. D. h., mit der Abstandmessung und der durch diese
Attributgewichtungen definierten Qualitatsfunktion kann das Interesse des Teilnehmers U an dem Zielobjekt X,
q(U, X) + f(U, X) genau mittels der vorstehenden Techniken abgeschatzt werden. Die Effektivitat eines spezi-
ellen Satzes von Attributgewichtungen fir einen Teilnehmer U kann daher gemessen werden, indem man
sieht, wie genau es die bekannten Interessen des Teilnehmers U vorhersagt.

[0089] Formal werde angenommen, dass der Teilnehmer U zuvor eine Riickmeldung bezuglich der Zielobjek-
te X,, X,, X, ... X, erzeugt hat, und dass die Riickmeldebewertungen r(U, X,), r(U, X,), r(U, X,), ... r(U, X,) sind.
Werte der Riickmeldungsbewertungen r(*, *) fir andere Teilnehmer und andere Zielobjekte kdnnen ebenfalls
bekannt sein. Das System kann die nachstehende Prozedur verwenden, um die Effektivitdt des Satzes von
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Attributsgewichtungen zu messen, welche es momentan fur den Teilnehmer U speichert: (i) Fir jedes | <1 <n
Verwenden der Abschéatzungstechniken, um q(U, X,) + f(U, X)) aus allen bekannten Werten von Rickmel-
dungsbewertungen r abzuschéatzen. Bezeichnen dieses Schatzwertes als a,.

[0090] (ii) Wiederholen des Schrittes (i), jedoch zu diesem Zeitpunkt Durchfiihren der Abschatzung fiir jedes
1 <1< nohne Verwendung der Rickmeldebewertungen r(U, X)) als Eingangsgrofen fir jedes j so, dass der
Abstand d(X;, X;) kleiner als ein fester Schwellenwert ist. D. h., Abschatzen jedes q(U, X)) + f(U, X)) nur aus
anderen Werten der Rickmeldebewertung r; insbesondere werde r(U, X;) selbst nicht verwendet. Bezeichnen
dieser Abschatzung als b,. Die Differenz a, - b, wird hierin als die "Restriickmeldung r,.(U, X,) des Teilnehmers
U bezuglich des Zielobjektes X" bezeichnet. (iii) Berechnen des Fehlermales des Teilnehmers U, (a, — b,)? +
(@, = by’ + (@ = bs)’ + ... + (8, - b,)*

[0091] Eine Gradientenabnahme oder anderes numerisches Optimierungsverfahren kann zur Anpassung der
Attributgewichtungen des Teilnehmers U so verwendet werden, dass dieses Fehlermal ein (lokales) Minimum
erreicht. Dieser Lésungsansatz arbeitet tendenziell am besten, wenn die in der Abschatzung verwendete Glat-
tungstechnik so ist, dass der Wert von f(V, Y) stark von der Punktabschatzung r(V, Y) - q(V, Y) beeinflu3t wird,
wenn der letztere Wert als eine EingangsgréfRe bereitgestellt wird. Andererseits kann das Vorhandensein oder
Fehlen der einzigen Eingangsriickmeldebewertung r(U, X)) in den Schritten (i)—(ii) a, und b; nicht sehr vonein-
ander verschieden machen. Eine leichte Variante dieser Lerntechnik paft einen einzelnen globalen Satz von
Attributgewichten fir alle Teilnehmer an, indem die Gewichtungen so angepalit werden, dass sie nicht das
Fehlermal eines spezifischen Teilnehmers minimieren, sondern statt dessen das gesamte Fehlermal} aller
Teilnehmer. Diese globalen Gewichtungen werden als eine anfangliche Vorgabeeinstellung fir einen Teilneh-
mer verwendet, welcher noch keinerlei Riickmeldung erzeugt hat. Gradientenabnahme kann angewendet wer-
den, um die individuellen Gewichtungen dieses Teilnehmers Uber der Zeit anzupassen. Selbst wenn die Attri-
butgewichtungen zum Minimieren des Fehlermalies fiir den Teilnehmer U angewendet werden, ist das Fehler-
mal im allgemeinen immer noch positiv, was bedeutet, dass die Restriickmeldung von einem Teilnehmer U
sich noch nicht auf 0 bei allen Ziel-Objekten reduziert hat. Es ist nitzlich anzumerken, dass eine hohe Rest-
rickmeldung von einem Teilnehmer U bezlglich eines Zielobjektes X anzeigt, dass der Teilnehmer U das Ziel-
objekt X bei seinem gegebenen Profil unerwartet gut mochte, d. h. besser, als es das Glattungsmodell aus den
Meinungen des Teilnehmers U bezlglich Zielobjekten mit ahnlichen Profilen vorhersagen konnte. In dhnlicher
Weise zeigt eine niedrige Restrickmeldung an, dass der Teilnehmer | das Zielobjekt X weniger als erwartet
mochte. Per Definition kann diese unerwartete Vorliebe oder Abneigung nicht das Ergebnis der thematischen
Ahnlichkeit sein, und muR daher als eine Anzeige der intrinsischen Qualitat des Zielobjektes X betrachtet wer-
den. Daraus folgt, dass ein nutzliches Qualitatsattribut flr ein Zielobjekt | der Mittelwertbetrag der Restriick-
kopplung r..(V, X) von Teilnehmern bezuglich dieses Zielobjektes, gemittelt Gber alle Teilnehmer V ist, welche
eine Relevanz-Ruckmeldung bezlglich des Zielobjektes lieferten. In einer Variante dieser Idee wird die Rest-
rickkopplung niemals unterschiedslos Uber alle Teilnehmer gemittelt, um ein neues Attribut zu erzeugen, son-
dern statt dessen geglattet, um die Ahnlichkeit von Teilnehmern untereinander zu beriicksichtigen. Man erin-
nere sich, dass das Qualitadtsmaf q(U, X) von dem Teilnehmer U, sowie von dem Zielobjekt X abhangt, so dass
ein gegebenes Zielobjekt X von unterschiedlichen Teilnehmern als eine unterschiedliche Qualitat aufweisend
wahrgenommen werden kann. In dieser Variante wird wie vorstehend q(U, X) als eine gewichtete Summe von
verschiedenen Qualitatsattributen berechnet, welche nur von X abhangig sind, aber dann ein zusatzlicher Term
hinzuaddiert, ndmlich ein Schéatzwert von r (U, X) welcher durch Anwenden eines Glattungsalgorithmus auf
bekannte Werte von r,(V, X) gefunden wird. Hier reicht V Uber alle Teilnehmer, welche eine Relevanz-Ruick-
meldung bezliglich des Zielobjektes X lieferten, und der Glattungsalgorithmus ist auf die Abstande d(U, V) von
jedem derartigen Teilnehmer V zu dem Teilnehmer U empfindlich.

Vergleichen des Zielprofils des vorliegenden Programms mit einer Zielprofilinteressenzusammenfassung ei-
nes Teilnehmers

[0092] Der Prozess, mit welchem ein Teilnehmer diese Vorrichtung verwendet um Programme zu betrachten,
ist in FluBRdiagrammform in Fig. 1 dargestellt. Bei dem Schritt 701 aktiviert der Teilnehmer den Teilnehmerend-
geratadapter 112. Der Teilnehmer hat eine Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung im Verteilungs-
system 100 gespeichert. Wenn der Teilnehmer einen Zugang zu Programmen bei dem Schritt 702 anfordert,
bertcksichtigt die entweder in dem Verteilungssystem 100 oder in dem Teilnehmerendgeratadapter 112 ange-
ordnete Profilabgleichsoftware sequentiell jedes Suchprofil p, aus der Teilnehmerzielprofilinteressenzusam-
menfassung, um zu ermitteln, welche Programme am meisten wahrscheinlich fur den Teilnehmer interessant
sind. Die Programme wurden bereits automatisch in einem friiheren Schritt in einen hierarchischen Gruppie-
rungsbaum zusammengefaldt, so dass die Ermittlung fiir jeden Teilnehmer rasch erfolgen kann. Der hierarchi-
sche Gruppierungsbaum dient als Entscheidungsbaum fir die Ermittlung, welche Programmzielprofile dem
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Suchprofil p, am ahnlichsten sind: die Suche nach relevanten Programme beginnt an der Spitze des Baums,
und bei jeder Ebene des Baums werden die Verzweigung oder die Verzweigungen ausgewahlt, welche Grup-
pierungsprofile besitzen, die p, am nachsten kommen. Dieser Prozess wird rekursiv ausgefiihrt, bis die Blatter
des Baums erreicht sind, wodurch die interessierenden individuellen Programme des Teilnehmers identifiziert
werden.

[0093] Eine Variante dieses Prozesses nutzt die Tatsache, dass viele Teilnehmer ahnliche Interessen haben.
Statt die Schritte 5 bis 9 des vorstehenden Prozesses getrennt fir jede Zielprofilinteressenzusammenfassung
jedes Teilnehmers auszuflihren, ist es mdglich, eine zusatzliche Effizienz zu erzielen, indem diese Schritte nur
einmal fur jede Gruppe ahnlicher Zielprofilinteressenzusammenfassungen ausgefiihrt werden, und dadurch
die Bedirfnisse vieler Teilnehmer auf einmal erfillt werden. In dieser Variante beginnt das System mit einer
nicht-hierarchischen Zusammenfassung in Gruppierungen aller Zielprofilinteressenzusammenfassungen einer
groRen Anzahl von Teilnehmern. Fir jede Gruppierung k der Zielprofilinteressenzusammenfassung mit dem
Gruppierungsprofil p, lokalisiert sie Programme mit zu p, &hnlichen Zielprofilen. Jedes lokalisierte Programm
wird dann als firr jeden Teilnehmer interessierend identifiziert, welcher eine Zielprofilinteressenzusammenfas-
sung besitzt, die in der Gruppierung k der Zielprofilinteressenzusammenfassungen reprasentiert ist.

Prasentation von Programmlisten an den Teilnehmer

[0094] Sobald der Profilkorrelationsschritt fiir einen ausgewahlten Teilnehmer oder eine Gruppe von Teilneh-
mern abgeschlossen ist, speichert die Programmauswahlsoftware bei dem Schritt 704 eine Liste der identifi-
zierten Programme flr die Prasentation an den Teilnehmer. Auf Anforderung eines Teilnehmers holt der Pro-
zessor 406 die erzeugte Liste relevanter Programme und prasentiert diese Liste von Titeln der ausgewahlten
Programme dem Teilnehmer, welcher dann bei dem Schritt 705 irgendein Programm fur die Betrachtung aus-
wahlen kann. Die Liste der Programmititel ist gemaR dem Grad der Ahnlichkeit des Programmzielprofils zu der
ahnlichsten Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung sortiert.

Uberwachung der betrachteten Programme

[0095] Der Prozessor 406 tberwacht bei Schritt 707 welche Programme der Teilnehmer betrachtet, und ver-
folgt, wieviel Zeit bei der Betrachtung des Programms aufgewendet wird. Diese Information kann mit dem Mal}
der Tiefe des Teilnehmerinteresses an dem Programm kombiniert werden, was eine passive Relevanz-Ruck-
meldungsbewertung wie vorstehend beschrieben ergibt. Die genauen Details hangen von der Lange und der
Art der gesuchten Programme ab. Das berechnete Mal} der Programmattraktivitat kann dann als eine Gewich-
tungsfunktion zur Einstellung der Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung verwendet werden, um da-
durch genauer die sich dynamisch verandernden Interessen des Teilnehmers zu reflektieren.

Aktualisierung von Teilnehmerprofilen

[0096] Eine Aktualisierung einer Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassung kann bei dem Schritt 708
unter Verwendung des in der gleichzeitig anhangigen U.S. Patentanmeldung Ser. Nr. 08/346,425 (S.N. US
5,758,257) beschriebenen Verfahrens durchgeflihrt werden. Wenn ein Programm betrachtet wird, verschiebt
das Verteilungssystem 100 die Zielprofilinteressenzusammenfassung leicht in die Richtung der Zielprofile der-
jenigen naheliegenden Programme, fir welche das berechnete Mal} der Programmattraktivitat hoch war. Bei
einer gegebenen Zielprofilinteressenzusammenfassung mit Attributen u, aus einem Teilnehmerzielprofilinter-
essenzusammenfassungssatz, und einem Satz von J Programmen, welche mit (derzeitig als korrekt angese-
henen) Attributen d,, verflgbar sind, wobei | Teilnehmer indiziert, j Programme indiziert und k Attribute indiziert,
wirde vorhergesagt werden, dass der Teilnehmer | einen Satz von P bestimmten Programmen auswahlen wr-
de, um die Summe von d(u; b)) Gber den gewahlten Programmen j zu minimieren. Die gewlinschten Attribute
u; eines Teilnehmers und Attribute d, eines Programms waren eine bestimmte Form von Worthaufigkeiten wie
z. B. TF/IDF, wie beispielsweise aus Programmbeschreibungen oder des Zusammenfassungstextes des Pro-
gramms und moglicherweise weitere Attribute wie z. B. die Quelle, und die Lange des Programms, wahrend
d(u, d)) der A_pstand zwischen diesen zwei Attributvektoren (Profilen) unter Verwendung des vorstehend be-
schriebenen Ahnlichkeitsmales ist. Wenn der Teilnehmer einen anderen Satz von P Programmen als vorher-
gesagt auswahlt, sollte der Prozessor 406 versuchen, u und/oder d anzupassen, um die Programme welche
der Teilnehmer__ausgewéhlt hat, genauer vorherzusagen. Insbesondere sollten u; und/oder d; verschoben wer-
den, um deren Ahnlichkeit zu vergréfiern, wenn vorhergesagt wurde, dass der Teilnehmer nicht das Programm
j wahlt, aber es wahlte, und méglicherweise deren Ahnlichkeit zu verkleinern, wenn vorhergesagt wurde, dass
der Teilnehmer das Programm j wahlt, es aber nicht wahlte. Ein bevorzugtes Verfahren besteht darin u fur jede
falsche Vorhersage, dass der Teilnehmer kein Programm j auswahlt, unter Verwendung der Formel u,' = u, —
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e(uy, d;) zu verschieben.

[0097] Hier wird u, als die Zielprofilinteressenzusammenfassung aus dem Zielprofilinteressenzusammenfas-
sungssatz des Teilnehmers | gewahlt, welche dem Zielprofil am nachsten kommt. Wenn e positiv ist, vergroRert
diese Anpassung die Ubereinstimmung zwischen dem Zielprofilinteressenzusammenfassungssatz des Teil-
nehmers | und den Zielprofilen der Programme, welche der Teilnehmer | tatsachlich wahlt, indem u, ndher an
d; fr den Fall gebracht wird, in welchem der Algorithmus nicht das Programm vorhersagte, das der Betrachter
auswahlte. Die GroRRe e bestimmt, wie viele Beispielprogramme jemand sehen mul}, um die Zielprofilinteres-
senzusammenfassung wesentlich zu andern. Wenn e zu grol} ist, wird der Algorithmus instabil, jedoch fir ein
ausreichend kleines e steuert er u auf seinen korrekten Wert. Im allgemeinen sollte e proportional zu dem Maf}
der Programmattraktivitat sein; beispielsweise sollte es relativ hoch sein, wenn ein Teilnehmer | eine lange Zeit
mit dem Lesen des Programms j verbringt. Man kénnte theoretisch auch die vorstehende Formel zur Verringe-
rung der Ubereinstimmung in dem Falle verwenden, in welchem der Algorithmus ein Programm vorhersagte,
das der Teilnehmer nicht gelesen hat, indem e in diesem Falle negativ gemacht wird. Jedoch liegt keine Ga-
rantie vor, dass sich u in diesem Falle in die korrekte Richtung bewegt. Man kann auch die Attributgewichtun-
gen w, des Teilnehmers | durch einen ahnlichen Algorithmus verschieben: W,' = (w,, — e|u;, — d;|)Z, (W, — e|u; -
djkl)

[0098] Dieses ist besonders wichtig, wenn man Worthaufigkeiten mit anderen Attributen kombiniert. Wie vor-
stehend erhéht dieses die Ubereinstimmung wenn e positiv ist — fiir den Fall, in welchem der Algorithmus nicht
das Programm vorhersagte, das der Teilnehmer las, dieses Mal durch die Verringerung der Gewichtungen der-
jenigen Eigenschaften, fur welche sich das Teilnehmerzielprofil u; von dem Programmprofil d; unterscheidet.
Wiederum bestimmt die Groflie von e wie viele Beispielprogramme jemand sehen muf}, um das zu ersetzen,
was urspringlich angenommen wurde. Anders als die Prozedur fur die Anpassung u macht man von der Tat-
sache Gebrauch, dass der vorgenante Algorithmus die Anpassung verringert, wenn e negativ ist — fiir den Fall,
in welchem der Algorithmus ein Programm vorhersagte, das der Teilnehmer nicht las. Der Nenner des Aus-
drucks verhindert, dass Gewichtungen mit der Zeit auf Null schrumpfen, indem die modifizierten Gewichtungen
w;' neu normiert werden, dass die Summe 1 ist. Sowohl u als auch w kénnen fiur jedes genutzte Programm
angepalit werden. Wenn e klein ist, wie es sein sollte, besteht kein Konflikt zwischen den zwei Teilen des Al-
gorithmus. Die ausgewahlte Teilnehmerzielprofilinteressenzusammenfassungsgruppe wird bei dem Schlitz
708 aktualisiert.

Zusatzliche Anwendungen

[0099] Die vorstehend angegebene Anwendung des Datenverteilungssystems der vorliegenden Erfindung
auf ein Kabelfernsehsystem soll nicht den Schutzumfang der Erfindung einschranken. Das hierin offenbarte
Grundkonzept ist auf viele Anwendungen anwendbar, welche die Verwendung einer Teilnehmerendgeratvor-
richtung implizieren, welche eine eingeschrankte Datenspeicherkapazitat besitzt, und wenn eine einge-
schrankte Bandbreite zur Ubertragung von Daten zur Verfiigung steht, obwohl die Teilnehmerendgeratvorrich-
tung einen Zugriff auf eine Fille von Information hat. Eine Anzahl derartiger Anwendungen wird hierin ange-
geben, um einige signifikante Klassen dieser weiteren Anwendungen dieses Systems zu veranschaulichen.
1. Verbesserte interaktive Verkaufs- und Produktdemonstration — Das vorliegende Datenverteilungssystem
ermdglicht die Verwendung von deskriptiver Information, das Prinzip der Bezugslokalitat und der Interes-
sen-basierenden Auswahl, um den von einer Teilnehmerendgeratvorrichtung verwendeten Speicher zu re-
duzieren. Da die Schlisselmerkmale des Datenverteilungssystems die automatisierte Ermittlung der Benut-
zerinteressen und das Vorabholen umfassen, ist eine natlirliche Anwendung des Datenverteilungssystems
eine Verbesserung der derzeitigen Home-Shopping-Technologien, mit einer interaktiven MenU-basieren-
den Katalogdurchsicht. Die Interessen-basierenden Auswahlmerkmale erlauben es Handlern, benutzer-
spezifische Kataloge auf der Basis friiherer Auswahlen zu erzeugen. Das offenbarte Datenverteilungssys-
tem kann auf vielen Ebenen von der Auswahl spezifischer Prasentationen bis zur Auswahl von "Kanalen"
eingesetzt werden, auf welchen geeignete Produktinformation verfugbar ist. Zusatzlich stellen viele Herstel-
ler von Werkzeugen, Geraten und Kuichenvorrichtungen Videodemonstration der verwendeten Vorrichtun-
gen bereit, welche Benutzer ermuntern, die Vorrichtung effektiv zu nutzen, und welche Nicht-Besitzer er-
muntern, Kaufer zu werden. Das Datenverteilungssystem ermdglicht, dass die Beschreibungen der Vorrich-
tungen an ein grof3es Publikum mdglicher Benutzer geliefert werden, welche ein Interesse an der Vorrich-
tung haben.
2. Hand-Reiseflihrerassistent — Das vorliegende Datenverteilungssystem kann dazu verwendet werden,
(Uber das Web) fiir Reisende relevante Information herunterzuladen, wobei die Information von dem Nutzer
identifiziert wird oder automatisch auf einer Ortsbasis mittels GPS (oder ein lokales HF-Signal) identifiziert
werden kann. Dieses umfal3t nicht nur Straflen und Reisebedingungen, sondern auch auf die Lage von
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Tankstellen, Restaurants, Unterkinften, Sehenswirdigkeiten und deren zugeordneten Betriebszeiten. Eini-
ge lokale Geschafte kdnnen auch Kataloginformation tber ihre Produkte, Dienste und speziellen Werbeak-
tionen anpassen wollen, oder kdnnen einen umfassenden Web-basierenden Katalog mit eingeschrankten
geographisch-spezifischen Auswahlméglichkeiten anbieten wollen. Somit kénnen die vorliegend beschrie-
benen Ahnlichkeitsmale dazu genutzt werden, um selektiv die Produktauswahlen zu préasentieren, welche
fir den Benutzer am meisten fiir jeden gegebenen lokalen Katalog interessant sind. Dieses System kann
Karteninformation in einer Mehrkanalumgebung bereitstellen. Es werde ein 5-Kanal-System betrachtet,
welches einen Kanal fur Karteninformation und 4 Kanale fiir eine "gezoomte" Karteninformation bei einem
Faktor von zweifacher VergréRRerung bereitstellt. Die Profilinformation kdnnte zur Detektion genutzt werden,
wann spezielle Merkmale wahrscheinlich die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich ziehen, um Karten-
information auf der Basis dieser Eigenschaften (Gewasser, Gebaude, Flughafen, usw.) vorab zu holen. Es
ist leicht zu sehen, dass mit mehreren Kanélen diese Karteninformation in einer Vielzahl von Richtungen
als auch Vergrofierungen bereitgestellt werden kénnte. In diesem System wird der Speicher optimiert, in-
dem selektiv Informationsdetails von flir das Benutzerinteresse relevanten Orten heruntergeladen werden.
Viele Reisewerbungen verwenden Videoclips oder Bilder, um die visuellen Merkmale von lokalem Interesse
darzustellen. Die kundenspezifische Anpassung dieser Prasentationen auf der Basis des Nutzerinteresses
kann eine raschere und einsichtigere Auswahl von Zielorten sicherstellen, was sowohl der Reiseindustrie
als auch dem Kunden nutzt. Diese Verfahren kann entweder mit einem Kanalauswahl-, Indexierungs- oder
speziellen Anpassungs-Dienst angewendet werden. Ferner sind Museen tendenziell in hohem Male visu-
ell, und besitzen trotzdem deskriptive Information oder Zusammenfassungen Uber die Ausstellungsstiicke
fur Besucher, welche mehr Information Gber Themen und Ausstellungsstucke suchen. Das in dieser Anmel-
dung offenbarte Datenverteilungssystem kann spezifisch angepalRte Museumstouren ermdglichen, kann
Menls mit geeigneten Auswahimdglichkeiten aus einer Mehrkanalumgebung entwickeln, oder kann mit
Echtzeit-"Kanal-Surfing" von Kanalen auf der Basis des Benutzerinteresses Unterstlitzung bieten.

3. Das Datenverteilungssystem kann entscheiden, welche Auswahlen herunterzuladen sind, und beziiglich
der heruntergeladenen Auswahlen auch die Detailauflésung entscheiden, welche auf der Basis des von
dem System vorhergesagten Benutzerinteresses empfohlen wird. Somit kann das Datenverteilungssystem
entweder herunterladen: a) das vollstandige Video, b) eine Standgrafik, ¢) eine Textbeschreibung, d) eine
Zusammenfassung der Textbeschreibung, €) den Auswahltitel aus einem Verzeichnis oder Menu, f) das
Element in keinem Fall herunterladen.

4. Immobilien-Vorbesichtigungen — Immobilienkauf ist einer der groRten Kaufe welche von den meisten Ver-
brauchern in ihrem Leben gemacht werden, und trotzdem ist das Informationssystem extrem primitiv. Ins-
besondere werden einfache Schwarzweif3fotos mit einfachen Textbeschreibungen verwendet, um Kunden
zu einer Immobilienagentur oder einem privaten Verkaufer zu locken, welcher dann ein ausfihrliches Da-
tenblatt und moéglicherweise einen Besuch des Gebaudes ermoglicht, wenn Interesse besteht. Dieses ist
zeitaufwendig, und wenn das Haus vom Eigentimer bewohnt ist, méglicherweise fiir potentielle Kaufer, den
Verkaufer und den Makler unangenehm. Das Datenverteilungssystem ermdéglicht eine verbesserte Auswahl
und Prasentation von Information fir potentielle Kaufer, einschlieRlich méglicher Videoclips und einer gro-
Reren Bibliothek von Fotografien. Abhangig von der Perspektive des Kaufers, Maklers oder Verkaufers bie-
tet das Datenverteilungssystem effektiver Hauser vorab an, verringert die Verkaufskosten und die benétigte
Zeit fir die Besichtigung von ungeeigneten Hausern, und erspart dem Kaufer einen moglichen grofen Auf-
wand an Unbequemlichkeit.

5. Smart Card-Werberabatte — Wie bei der derzeitigen Hand-Pager-(Personensuchsystem)-Technologie ist
es moglich, einfache Nur-Empfangs-Gerate mit niedrigeren Kosten zu bauen, welche die hierin offenbarten
Konzepte verkdrpern. Insbesondere ist es eine einfache technische Aufgabe (siehe "A Distributed Location
System for the Active Office" A. Harter and A. Hopper, IEEE Network, Jan./Feb. 1994, pp. 62.70) Identitat
anzeigende Bakensender mit niedriger Bandbreite zu bauen und diesen mit einem Empfanger zu koppeln,
welcher in der Lage ist, mit hdheren Raten von einer Rundfunkquelle, wie z. B. einem Satelliten, einer Rund-
funksendeantenne oder einer Basisstation oder dergleichen zu empfangen. Wenn sie als ein Aspekt von
zukunftigen "Smart Card"-Systemen betrachtet wird, wirde die vorliegende Erfindung das Herunterladen
einer Vielzahl fir den Nutzer nutzlicher Informationen in eine derartige "Smartcard"-Vorrichtung ermdgli-
chen. Insbesondere konnten Coupon-artige elektronische Kredite in eine Smart Card geladen werden, um
gezogen zu werden, wenn Kaufe durchgefiihrt werden. Auf diese Weise kénnten die Funktionen einer Di-
rektversandwerbung in der elektronischen Verbreitungsmoglichkeit der vorliegenden Erfindung wiederholt
werden. In der "Smart Card"-Vorrichtung aufbewahrte Kaufaufzeichnungen bilden einen Teil des Benutzer-
profils fir diese Anwendung, welche die Wahl entsprechender elektronischer Coupons zum Herunterladen
aus der Rundsendevorrichtung vorschlagen. Die Speicherreduzierungstechnologie der vorliegenden Erfin-
dung weist deutliche Kosten- und Leistungsvorteile fir diese Umgebung auf.
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Zusammenfassung

[0100] Das Datenverteilungssystem baut automatisch sowohl ein Zielprofil fir jedes Zielobjekt (Programm)
auf, das rundgesendet wird, sowie eine "Zielprofilinteressenzusammenfassung" fir jeden Teilnehmer, wobei
die Zielprofilinteressenzusammenfassung den Interessegrad des Teilnehmers an verschiedenen Arten von
Zielobjekten beschreibt. Das System bewertet dann die Zielprofile gegentber den Teilnehmerzielprofilinteres-
senzusammenfassungen, um eine an Teilnehmer-spezifisch angepalite Rangfolgenliste von Zielobjekten zu
erzeugen, welche hdchst wahrscheinlich fir jeden Teilnehmer von Interesse sind, so dass der Teilnehmer aus
diesen moglicherweise relevanten Zielobjekten auswahlen kann, welche automatisch durch dieses System
aus der Vielzahl verfligbarer Zielobjekte auf dem Datenverteilungssystem ausgewahlt wurden. Diese Architek-
tur bietet mehrere Vorteile. Erstens kdnnen Technologieaktualisierungen in dem Kern des Datenverteilungs-
netzwerkes ausgefuhrt werden, ohne einen Zugriff auf das Teilnehmerendgerat zu erfordern. Zweitens erge-
ben sich signifikante Einsparungen in der Datenspeicherung, welche sich aus der Multiplexierung dieser Ver-
zeichnisinformation tber Teilnehmerpopulationen ergibt. Drittens kann sogar eine extrem eingeschrankte Spei-
chermenge in dem Endgeratadapter komplexe Informationsstrome Teilnehmerinteressen mit vollstandiger All-
gemeinheit handhaben.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum Optimieren von Kommunikation, das umfasst:
a) Bereitstellen wenigstens einer Datenquelle einer Vielzahl von Zielobjekt-Datenelementen;
b) Bereitstellen einer Vielzahl von Datenendgeraten, die jeweils einem bestimmten einer Vielzahl von Nutzern
zugeordnet sind;
c) Verbinden der wenigstens einen Datenquelle und der Vielzahl von Datenendgeraten tber ein Kommunika-
tionsmedium, das einen Abwartsverbindungs-Kanal enthalt;
d) automatisches Erzeugen von Nutzerinteressenprofil-Daten flr jeden der Vielzahl von Nutzern, die anzeigen,
welche bestimmten der Vielzahl von Zielobjekt-Datenelementen wahrscheinlich fiir jeden der Vielzahl von Nut-
zern von Interesse sind;
e) unter Verwendung der Nutzerinteressenprofil-Daten Durchsuchen der Vielzahl von Zielobjekt-Datenelemen-
ten, um flr jeden der Vielzahl von Nutzern wenigstens eines der Vielzahl von Zielobjekt-Datenelementen zu
identifizieren, das am wahrscheinlichsten den Nutzerinteressenprofil-Daten entspricht;
f) Liefern bestimmter der Vielzahl von Zielobjekt-Datenelementen, die auf Basis der Ergebnisse des Schrittes
des Durchsuchens priorisiert werden, zu der Vielzahl von Datenendgeraten;
g) wobei beim Schritt des Lieferns wenigstens ein Teil der Zielobjekt-Datenelemente unter Verwendung we-
nigstens der Nutzerinteressenprofil-Daten pradiktiv vorabgerufen wird und mit On-Demand-Daten gemischt
wird; und
h) wobei pradiktiv vorabgerufene Zielobjekt-Datenelemente Gber den Abwartsverbindungs-Kanal unter Ver-
wendung unterausgelasteter Zeitschlitze oder Bandbreite geliefert werden, um praemptiv zukinftigen Bedarf
an Bandbreite zu verringern.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei die Vielzahl von Zielobjekt-Datenelementen wenigstens eines der fol-
genden Elemente umfassen:
1. Multimedia-Informationen;
2. Datenelemente, die in eine Vielzahl von Informationssegmenten aufgeteilt sind;
3. Internet-Links; und
4. Video-Inhalt;
5. MPEG-komprimierte Video-Streams.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Datenendgerate wenigstens eine der folgenden Einrich-
tungen umfassen:
. Terminaladapter:
. Netzwerk-Schnittstellenvorrichtungen;
. Mobile Vorrichtungen;
. PDA;
. Netzwerk-Compuiter;
. Personalcomputer; und
. Set-Top-Boxen.

NOoO A WN -

4. Verfahren nach Anspruch 1, 2 oder 3, wobei das Kommunikationsmedium wenigstens eines der folgen-
den Systeme umfasst:
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1. ein Kabelfernsehsystem;
2. ein digitales Rundfunksystem; und
3. ein Video-On-Demand-System.

5. Verfahren nach Anspruch 1, 2, 3 oder 4, wobei die Nutzerinteressenprofil-Daten in den Daten-Endgera-
ten gehalten werden.

6. Verfahren nach einem der vorangehenden Anspriiche, das des Weiteren umfasst:
i) Bereitstellen eines Prozessors in jedem der Daten-Endgerate; und
j) Nutzen des Prozessors, um wahrend des Schrittes des Durchsuchens eine Vielzahl von Datenelementen als
den Nutzerinteressenprofil-Daten entsprechend auszuwahlen und Datenelemente virtuellen Kanalen zur Be-
trachtung durch die Nutzer zuzuordnen.

7. Verfahren nach Anspruch 6, wobei wahrend des Schrittes des Durchsuchens der Prozessor Verzeichni-
sinformationen, die mit jedem der Vielzahl von Zieldatenelementen verbunden sind, mit Nutzerinteressenpro-
fil-Daten vergleicht, um zu ermitteln, ob Entsprechung vorliegt.

8. Verfahren nach einem der Anspriche 1 bis 5, das des Weiteren umfasst: )
i) Sammeln von Zieldaten-Nutzungsinformationen, so beispielsweise Sehgewohnheits-Daten, und Ubertragen
derselben Uber das Kommunikationsmedium zur Nutzung bei der Verbesserung der Nutzerinteressenprofil-Da-
ten.

9. Verfahren nach einem der Anspriche 1 bis 5, das des Weiteren umfasst:
i) Bereitstellen eines Verzeichnisses beschreibender Informationen fir die Vielzahl von Zielobjekt-Datenele-
menten an der wenigstens einen Datenquelle; und
j) auf vorgewahlte Weise Bereitstellen eines Teils des Verzeichnisses beschreibender Informationen, der am
Besten dem Nutzerinteressenprofil jedes der Vielzahl von Nutzern entspricht, fur jeden der Vielzahl von Nut-
zern.

10. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 5, das des Weiteren umfasst:
i) Unterteilen jedes der Vielzahl von Zieldatenelementen in Informationssegmente; und
j) wahrend des Schrittes des Lieferns Ubertragen der Vielzahl von Zieldatenelementen in Ubertragungsvorgéan-
gen, die die Informationssegmente nutzen, um die effektive Bandbreite zu verringern, die fir den Betrieb erfor-
derlich ist.

11. Verfahren nach Anspruch 10, wobei die Informationssegmente der Vielzahl von Zieldatenelementen
auf Basis bekannter Standortdaten in Bezug auf die Vielzahl von Nutzern vorabgerufen werden.

12. Verfahren nach einem der vorangehenden Anspriiche, das des Weiteren die folgenden Schritte um-
fasst:
I) Bereitstellen eines Verzeichnisses von Informationen, die sich auf die Vielzahl von Zielobjektdatentypen be-
ziehen;
[I) automatisches Erzeugen eines nutzerspezifischen Verzeichnisses der Vielzahl von Zielobjekten fur jeden
der Vielzahl von Nutzern unter Verwendung der Nutzerinteressenprofil-Daten, das nur Segmente des Ver-
zeichnisses von Informationen enthalt, die fir den speziellen Nutzer relevant sind; und
[I) auf vorgewahlte Weise Bereitstellen eines Teils des Verzeichnisses beschreibender Informationen, der am
Besten dem Nutzerinteressenprofil jedes der Vielzahl von Nutzern entspricht, fur jeden der Vielzahl von Nut-
zern.

13. Verfahren nach Anspruch 12, das des Weiteren umfasst:
i) Bereitsteilen aktualisierter Verzeichnisse von Informationen, die sich auf die Vielzahl von Zieldatenelementen
beziehen;
j) Anweisen bestimmter betroffener der Vielzahl von Datenendgeraten, nutzerspezifische Verzeichnisse zu 16-
schen;
k) beim Erfassen einer Anfrage nach Verzeichnisinformationen an einem bestimmten der Vielzahl von Date-
nendgeraten Ubermitteln eines neuen aktualisierten nutzerspezifischen Verzeichnisses zu dem bestimmten
der Vielzahl von Datenendgeraten.

14. Verfahren nach Anspruch 13, das des Weiteren umfasst:
I) periodisches Senden von Tageszeit- und Datumsinformationen zu der Vielzahl von Datenendgeraten, um ge-
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naue Planung und Ubertragung zu ermdglichen.

15. Verfahren nach einem der vorangehenden Anspriiche, das des Weiteren umfasst:
i) Bereitstellen einer kiinstlichen Verzégerung beim Schritt des Lieferns, um Bandbreiteneinsparungen zu er-
zielen.

16. Verfahren nach einem der vorangehenden Anspriiche, das des Weiteren umfasst:
I) Empfangen von Relevanz-Rickmeldung von bestimmten der Vielzahl von Nutzern, die anzeigt, ob bestimm-
te der Vielzahl von Zieldatenobjekten tatsachlich von Interesse sind oder nicht.

17. Verfahren nach einem der vorangehenden Anspriiche, das des Weiteren umfasst:
i) Bereitstellen eines pradiktiven Modells fir jeden der Vielzahl von Nutzern;
j) wobei das Modell eine Anzahl von Attributen enthalt, die jeweils ein Mal} der Relevanz flr jeden der Vielzahl
von Nutzern darstellen;
k) Empfangen von Relevanz-Ruckmeldung von der Vielzahl von Nutzern; und
I) Anpassen des Modells mit der Zeit, wenn Relevanz-Rickmeldung empfangen wird.

18. Verfahren nach Anspruch 17, das des Weiteren umfasst:
m) dass die Relevanz-Rickmeldung wenigstens eines der folgenden Verfahren umfasst:
1. aktive Rickmeldung
2. passive Ruckmeldung
3. Restrickmeldung (residue feedback), die einem Schatzwert der Relevanz beim Nichtvorhandensein aktiver
Ruckmeldung entspricht;
4. ein Fehlermal, das einem Unterschied zwischen vorhergesagter Relevanz und tatsachlicher Nutzung ent-
spricht.

19. Verfahren nach Anspruch 17 oder 18, das des Weiteren umfasst:
m) dass die Attribute des Modells wenigstens eines der folgenden Elemente enthalten:
1. Begriffshaufigkeit, die ein Malk der Haufigkeit des Auftretens eines bestimmten Begriffs in einem Text ist; und
2. Beziehungs-Werte, die ein MaR eines bekannten Grades des Interesses an bestimmten Zielobjekt-Datene-
lementen sind;
3. einen numerischen Indikator der Relevanz, der fur ein bestimmtes Attribut ermittelt wird;
4. einen numerischen Indikator der Relevanz, der fir ein bestimmtes Attribut aus einer Gruppe von Attributen
ermittelt wird.

Es folgen 9 Blatt Zeichnungen
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FIG. 6

ERMITTLE SATZ VON
ATTRIBUTEN FUER
ZIELOBJEKT

- 601

l

WEISE ATTRIBUTGE-
WICHTUNG ALS EINE
FUNKTION DES BENUTZERS ZU

602

l

BERECHNE GEWICHTETE
SUMME AUSGEWAEHLTER
NORMATIVER ATTRIBUTE
DES ZIELOBJEKTES

— 603

|

HOLE ZUSAMMENGEFASSTE,
GEWICHTETE RELEVANZ-
RUECKMELDEDATEN

—— 604

l

DES ZIELOBJEKTES FUER AUSGE-
WAEHLTEN BENUTZER AUF DER BASIS
ER RELEVANZ-RUECKMELDUNG VON
LEN BENUTZERN

BERECHNE THEMATISCHES INTERESSE

605

35/38



DE 698 21 092 T2 2004.11.11

FiG. 7

ENTHAELT
BAUMi EIN
OBJEKT ?

LISTE DER OBJEKTE HINZU

1

VERLASSE WENN i > n,
SONST RUECKSPRUNG

|

FUEGE ZIELOBJEKT DER [ ~__ 707

— 708

. |INITIALISIERE LISTE IDENTI-
FIZIERTER ZIELOBJEKTE IN | -700
DIE LEERE LISTE
INTIALISIERE AKTUELLEN
BAUM IN DEN HIERARCHISCHEN |
GRUPPIERUNGSBAUM ALLER 70
OBJEKTE

i=0 702

i=i+1 1703

BERECHNEA(P, p;) [ 704

705
NEIN IST
dP,p ) <t
?
706

36/38



DE 698 21 092 T2 2004.11.11

g8 dnoid

0s . ov 0e 114 ol 0
PR or] BECTECITI PEPPEEPE R rrY EECEPP O FUEPETTRN I 2

A o
_ _
3113490NVv8 !

FHOITHIAUONT _

»y 343 . — C—

. 3l3y¥daNvea , , ., _

« J1ZINN3ENN " _
. I l

3% 3% — —

poxasaaa93 1 1ITNGANVE TIVINIXVIN H# 8 s 88088808881 _

37/38



DE 698 21 092 T2 2004.11.11

CLIENT <------>SERVER

FIGUR9

c1
c2 | C3
\ 1/
\VJ
C4---S---C5
I\
C6 C7

FIGUR 10

38/38



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

